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Denen

gochWohlSdilen Weſten Wroß-Voraght
dbaren Moch  und Wohlgelahrten auch

Hochund Wohlweiſen

Herrn DSlia Vruhlen
Fhrer Konigl. Mayt. in Wohlen und Khurfurſtl.
Durchl. zu Sachſenc. wohlbeſtalten Arcis-Secretario

in Dreßden wie auch wohlverordneten ietztregierenden
Burgermeiſtern der Lobl. Stadt Zwickau c.

Kerrn Rohann Moltzeln
eyder Rechte vornehmen Dockori, wohlmeri—

tirten Burgermeiſtern und Hydico, auch weitberuhm
ten Conſulenten daſelbſt x.

Kerrn Weorge Merbern/
egr. Konigl. Maht. in Pohlen und Churfurſtl.
Durchl. u Sachſen wohlbeſtalten Land und Tranckſteuer

Einnehmern wohlverordneten Burgermeiſtern undweitbe
ruhmten Conſulenten allda c.

Kerrn Warl Vhriſtian MWeifen
Fhr. Koönigl. Mayt. in Pohlen und Vhurfl.
Durchl. zu Sachſen wohlbeſtalten Comnmiſſions-Rathe und

Accis-OberInſpectori, auch wohlverordneten dieſes
Jahr regierenden StadtVoigte allhier

rn. Fohann Shhriſtian Neothnageln
Beyder Rechte vornehmen Candidato, und

wohlverordneten StadtVoigte ac.
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2 5 Wie auch
Nachbenahmten wohlanſehnlichen RathsGliedern.

Herrn Johann Mriedrich Kaupten
RathsCammerern.

Herrn Sacharia Pritzſchen
Marck-und Muhl-Herrn.

Krn. Johann Seonhard Stumpſelden
Jeniorn des Lobl. RathsCollegii.

Gerrn Johann Sebald Vuttnern
des geiſtl. Kaſtens Ober-vorſtehern und GerichtsNeſorn.

Kerrn Wottfried Beyern
GerichtsAſeſſorn und Marck-Herrn.

Kerrn Wottſfried Wanglern
Bau-Herrn und Futter-Amts Verwalthern.

Kerrn Shriſtian Wbel Schrecken
fur. Pract. und GerichtsAſeſſori.

Herrn Zzriedrich Kemmern
Muhlen- und StraſſenBau-Herrn.

Herrn Johann Simonen
Konigl. und Churfl. AccisInſpectorn.

Fherrn Carl Fhilhelm KGerolden
Jur. Cand. und Ober-StadtSchreibern.

Kerrn Kriedrich Wezolden
Jur. Pract. und gleichfalls Stadt-Schreibern.



27Fnſonders Hoqhgeehrte errn Watrone
und Vonner.

Kor ſich den Schluß gefaßt die weite Welt zu

v ſchauenUnd fremderLander Thun mit Nutzen anzuſehn:

Zer kan ſich ſonderlich recht wohl daraus erbauen
Weüer genauerforſcht was ſonſten iſt geſchehn.

Ein Paſſagier wird auchin allen Stadten mercken
Wie viel wie ſchon wie groß derſelben Kirchen

ſeyn:7

Denn man ſqchließt insgemein aus dieſen heil gen

Gerckenzgie ſen entweder groß und prachtig oder klein.

Nun Zwickau hat auch ſchon den ſchonen Ruhm
erhalten

In tauſend und funff Jahr der hochſtbegluckten

St dia

Undlaſt den groſſen Gott in allen Dingen walten
Fols der in ſich allein das hochſte Glucke hat.

Sie muſte ſonſtenoft den ſichern Sprucherfahren:
Wer Gottes Ruthe fuhlt ſder iſt demſelben lieb.

Und zeigt auch itzo noch in ihren alten Jahren
Die wahre Gottesfurcht und Andachtsvollen

Tricb.
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Fch da ich dies bedacht ward auch dahin bewogen

Zu weiſen daß ich Jhr zu allen Dienſten ſey:
Es hat mein ſchwacher Kiel im Reden angezogen

Was Kirchen ſonſt betraf und was nochitzo neu.
SJE /Deren hohe Gunſt ich als ein Diener ehre

Empfangẽ gutigſt das was meinededer ſchreibt:
Zabß die Gewogenheit ſich gegen mich vermehre

SBer gHNEN irdderzeit gantz Dienſt ergeben

bleibt.Kan ſieht GJE dieſer Stadt als helle Lichter—

HarerteaW JE gonnen daß ein Strahlaufmeine Dien232—

ſte blickt!
Wird Jhre Gutigkeit dies halbe Werck ergantzen;

So halt nach ſeinem Wunſqh dadurchſich hochſt

beglult
Meiner inſonders Hohgeehrteſten Ferrn

Gatrone und Bonner

Dienſtergebenſter

Johann Andreas Tromer
Preſu. M.
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An die

Fer alten beruhmten Gtadt Swickan

Wohlverordnete ggrn. Viertelsmeiſtere

aund ſambtliche

Wohlzobliche Burgerſchafft.

vgeetugtetungeteeengntnt
ttentatetneeeeeneettt

J. 9 ele

2 —2
1K i aus gewohnlicher meiner Curio/ne ich kurtz nach

vae erſter Erblickung dieſer alten und weitgeruhmten
Stadt vor allen andern Dingen die Chronice, und in der
felben die merckwurdigſten Begebenheiten ſo nch nicht ſel
ten hier zugetragen anſahe um mir ſolche bekandt zu ma
chen: So muſte ich mich erſtlich verwundern uber die man
nigfaltigen Zufalle ſo die Veranderung der Zeiten verur
ſachet und mit ſich gebracht hatte daraus denn viele Kenn
zeichen der Gottlichen Gute uber diefe Stadt hervor blick
ten: Darneben aber faſſete ich auch alsbald die Reſolu-
tion, wo es Gelegenheit geben ſolte mich derer zu bedienen
und die alten Beaebenheiten vor einer anſehnlichen Bur
gerichafft Ohren in einer Teutſchen Rede vortuſtellen.

Nachdem



Nachdem nun denm. April. des ietzigen Jahres (wie bekandt
iſt) ein jahlin ger und unvermutheter Sturm-Wind den auf
dem allhieſigen hohen Kirch-Thurme damals ſtehenden
Engel hefftig gebeuget und alſo der Schaden /cpariret an
des Engels ſtatt aber eine Sonne und Stern aufgeſetzet
worden: So habe dieſes vor die bequemſte Gelegenheit ge
achtet mein ſo lang verborgen gehaitenes Vorhaben aus
zufuhren und noch uber dieſes (weil Marterie gnungſolches
au behaupten vorhanden war) die gantze Stadt als eine in
WItt hochſtbegluckte agtadt vorzuſtellen. Weil
denn dieſes mein Abſehen mit GOttes Hulffe den verwiche
neni. Oczobr. auch geſchehen und mir dabey ſehr viel einer
hochſt-werthgeſchatzten Burgerſchafft ihre angenehme Ge
genwart aegonnet auch nach dieſem die gantze Rede in
Druck zu ſehen verlanget: So nehme mir die Kuhnheit ſol
ches zu erfullen und mein gantzes Wercklein einer hochſt
werthgeſchatzten Burgerſchafft zu orereren mit freundliV

cher Bitte daß Sie daſſelbe als ein Kennzeichen meiner ge
gen Sie tragenden /Aectien und Liebe annehmen und auf
das beſte auslegen wolle. Das Alllerhochſte Glucke
ſchutze und erhalte dieſe liebe Stadt bey ihrer geiſtlichen
Gluckſeeligkeit damit es deren Jnwohnern an keinem Ver
gnugen fehle. Zwickau den ai. Nou. 1705.

FPRoO-
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1218 D Je Kunſt: liebende Welt hat in vorigen kind ietigen Zeiten anau

 wohlerbauten Thurmen ihre Luſt gehabt. Die ReiſeBe
n ſchreibungen machen hin und wieder viel Ruhmens hiervon.

der wunderſamen Begebenheit da tr unvermuthet in eine

Doch bleibet der groſſe Thürm zu Babel noch zu unſern Zeiten

v der denckwurdigſte nicht ſo Pohlweaen ſetner Hote als wegen

Werckſtatt vieler Sprachen verwandelt worden. Zu verwundern war daß
dieſer Thhurm mitten auf des Beli eines Aſſyriſchen Koniget Tepnpel geſtan
den und noch andere Thurme daraur gebauet grweſen: nte beym Hero-
ſoto, einem uhralten Hiſtorten. Schltiber, bie Bildung und Figur des Vaby
loniſchen Thurnis kan geſehenrwerden. (a) Die Heyden haben auch hier
von etwas erſchnappet. Dahero einigt von ihren Poettengedichtet es hatten

E ſ νîê 1
kommen daß alle dieſs Ninimels· Ethrmerpunter git Ertzgeſchlagei und guf
ewig verſcharret worden.  (b) Nach menr aber iſt zu verwundern daß /cva
zuvor alle Welt einerley Zungen und Sprache hatte (c) durch Gotilicht
Rache die Sprachen gahliug verwerret wardenn Keiner verſtande den ana

ne Bau plotzlich aufgehoben apzihen.  GSo beſchlitſſen Menſchen offt einen
Nath und es wird nichts draus weit GOtt nicht init im Spiele. Es muſſen

was Zecanus vorgegeben die N
Vorzug indem unſere erſten Elte

two

 rrν „ſtquute/e)  Jů win cini rfahren negheccachoriſ Duzn pn dem Buchſtaben

—SSo—Eva Cain, Abel Stth und andert, weiſen ſelblt. ihren Urſprung deutlich ge·
nung. Und konte ich dieſem nach den Traum des gebachten Zecani mit dem

Schertz einiger hohen Perſontn amt Spaniſchen Hofe vergleichen. Ein
Teutſcher Aogeſandte brachte eiusinahl an des Glorwurdigſten Kaiſers Caroli
VHofe ſeine Worte uberaus beweglich vor. xDie Spanier .ſelbſten pruſten
dieſem Redner Beyfall geben. Einer aber ünker den Spanicru eroffnete
bald ſeine Meynung alſo: Er glaubtr gantzlich GOtt habe Adam und ſein

2 Weidi  :c et.!7 4



vor der Thure des Gartens Adain und Evam in keiuer andern Sprache anzu
reden und abzuweiſen anbefohlen als in der Teutſchen. Hierauf habe der
Abgeſandte aus Teutſchland geantwortet: Die Spaniſche Sprache habe viel
Geptunge und Wberintten.. Duher er glaube daß als die Schlange Evam
betviegen twollen ſte mit ihr Sßaniſch geredet habe. (g) Evs .iſt eine aus
gemachte Sache daß  die Hebraiſche Sprache die erſte auf der Welt und die
ältiſte ſen. Sie giebt andern Sprachen von ihrem Worrath und darff doch
von andern nichts borgen. Und wurde auch allezeit alleine gebraucht wor
den ſohn wolerne nicht durch die Babhloniſche Berwirrung unterſchiedene
andere warin hervor gebratht worden. Der bekannte Frantzoſe Claudius
Duver ſlat an 5. Sprachen ieine  Arbeit.nicht geſparet da er ſich von dem
Urſprung Schonheit Vollksmmentheeit intergang Abnehmen und Veran
derung derer Sprachen zu handeln vorgenommen. (k] Ohne was ſonſten
uuter denen Volekern die Gewohnheit oder eigenes Belieben in Reden einge
fuhret wie denn von deu Africaniſchen Hottentotten erzehlet wird daß ſie nur
im Meden mit ber Kehle ſchnattern ſollen. Die Ziegeuner haben bald von
andern? bald aus ihrer rigenen Phantaſie allerhand neue Worter unter ſich
und alſo die-ſogenannte ZiegeunerEprache aufgebracht. Jnder Jn
ſel Felix ſollen vor dieſen Leute mit geſpaltenen Zungen gewohnet haben wel—
che bald wie Menſchen geredet bald nach Art der Vogel einen Laut von ſich
horen laſſen. So!anders dem Biodorb Siculo zu trauen. (k) Der greſſe
Konitg in Ponts Mithridates hat 22. Volcker unter ſeiner Regierung ge
habt mit denen er in ihrer Sprache ſelbſt reden konnen. (1) Die alte Col
chiſcht Stadt Dieſeurias hat offters zoo. Sprachen in ſo vielerley Mationen
auf einmahl gezehlet. (m).! Welches doch nicht bloß von beſondern Epra
chen ſondern auch von unterſchiedenen Mund Arten zu verſtehen iſt. Jn Eu
ropa ſchreibot Sputen werden14. Sprachen aezehlet als dit lateiniſche ge
gen Abendb/ die Teutſche gegen Mitternacht die Sclavoniſche und Sarmati
ſche gegen Aufgang die Griechiſche argen Mittag. Die Lateiniſche hat ſich in
drey MundArten eingetheilet/ als Welſch Frantzoſiſch und Spaniſch. De
Teutſche hat ihren Grund in dem Hollandiſchen Engellandiſchen Daniſchen
Sthhwediſchen Norwegeſchen. Dit Sclavoniſche iſt am Turckiſchen Hofe
im Macedoniſchen und anbdern Deten GriechenLandes in Ungarn Walla
chey Dalmatien Boßnien Rattzen Buigarth Moldau Vohmen Pohlen
Reuſſen und Aſien bey den Zirckaſſen und Menareliern. Die Griechiſche iſt
nur an etlichen Orten in Morea da ſie zuvor in Griechenland und in den Jn
ſuln des Mittellandiſchen Meers in Thracien Klein Aſien biß an Aegypten
und in Meden Perſien biß zu den Parthern durch Alexandern den Groſſen
gekommen. NebenSprachen find in Europa die Jrrlandiſche dit Cumbri

12 ſcht

Weib mit Jeutſchen Worten aus dem Paradieß geſtoſſen und dem Eugel



1270
ſche in Nieder-Engelland die Ealabrifche nebun, den Pyrenaiſchen Geburgen
die Finniſche in Fiun-und Lappland rc. Jnn Aſien die Hebraiſche daher die
Samaritaniſche Chaldaiſche Syriſche Babyloniſche und Armeniſche. Jetzo
wird in gantz Syrien Meſopetamien Palaſtina Reghpten und in der Tur
ckey Arabiſch geredet. Jn Oſt. Jndien iſt eing ſonderlabr Sprache die Mar
laichiſche und iſt die Chineſiſche Choraenſiſche und Japaniſche ebon derſelben
unterſchieden. Jn Africa die Koptiſche  die. Alethiapiſche oder Abyßiniſcht die
Songaiſche die Arabiſche. Jn America die Doribaniſche und Mepricaniſcher
und andere mehr. (n) Wie viel Sprachen nun bey der Babyloniſchen Ver
miſchung entſtanden daruber haben die Gtlehrten noth nicht einig werden
konnen. Euphorus, ein Suribent/ iſt auf die75. Zahl gefallen weil Jocob 75.
Serlen gezeuget die mit ihm in Aeghpten hinan gegangen. Welche Urſache
aber noch nicht erweiſet was ſie erweiſen ſoll. Der oben angefuhrte eſuerue
behalt die 72. Zahl deme noch andere folgen. Denn die 72. Zahl iſt ſonderlich
zum Reden und Auslegen gebraucht worden. Der vortreffliche Konig in,
Aegypten Ptolomæus Philadelphuæs, weil er denen Bibliothecen ſonderlich ge
neigt war und ſelbſt eine koſtbare Bibliotheer welche damahle aus mehr als
200doo. Stuck Buchern beſtande hernach aber aufigooodo zuletzt gar auf
700ooo. angewachſen (o) angelegt hatte mar begierig auch die Hebraiſche
Bibel zu haben. Und als ſie ihim verſchaffet wurde verlangete er die Dolmet
ſchung daruber. Um deswillen ſchriehe er an Ebeqzar dan Hobenprieſter zu.
Jeruſaler und hielte um 72. Dolmetſcher an. Es wurdenquch alſobald hie
zu alle Anſtalten gemacht und aus ieglichem Stamme:gg. gelehrte Rabhinen
erwehlet. So bald ſie nun in Atghptenankamet und zur Koniglichen Tafel
gezogen wurden legte man iedem eine kluge Fragt vor melche ein ieder alſofort
beantwortet haben ſoll. Darauf ſchritte man zur Auslegung und nachdem
ein ieder ſein eigen Zimmer einbekommen um dadurch ohneHinder niß die He
braiſche Bibel in das Griechiſche zuuberſttzen ſiutn ſie, allzumahl in 7r. Tagen
darmit fertig worden. Es wurde auch.einem ieden ein gewiſſer Diener zur
Aufwartung ubergeben. Daß alſo beh dieſem Wercke 72. Dolmetſcher 72
Diener derſelben 72. Tage welche darzu erferdert; 72. Fragen die man zu
vor zu erortern begehrtt zu beohachten ſind. (p)  Jch ubergetze ietzo dier 70.
Jahr in welcher die Kinder Jſrarl zu Babel allwo der Wabblomſthe Thurm
geſeſfen und bleibe ben der 72 ſten WednerZahl. Denu da wiſſen wit aus hei
liger Schrifft daß Chriſtus unſer Hehland 72. Junger von andern abgeſon
dert zu dem Ende daß ſie gleichſam in der Chriſtlichen Kirche welche noch ſolte
beruffen werden die ältiſten. waren und alſo ein Chriſtlich Collegium ausmach

ten. (q) Wie etwan das groſſeyneariuvn zu Jeruſalem aus 70. geiſtlichen
und weltlichen Verſonen heſtunder.. Lr Oder noch heut zu Tage am Pabſtit
chen Hoſe 70. Cardinale erwehlet zuwerden pflegen wormit auf die 70. Arlti

ſten



7* 27ſten ſo jiu Moſes Zriten verordnet guſehen werden ſoll. Wiewol die Zahl
gar ſelten eomplet befunden wird. (t) Der geneigte Leſer wolle mir erlau
ben daß ich von Babel auf Zwickau komme. Es hat der den 11. Aprilis
entſtandene plotzliche Sturmwind den Engel auf hieſigem Kirchthurm zu St
Marien dergeſtalt gebogen daß die Nothdurfft erfordert ſolchen herabzuneh
men um den erlittenen Schaden wieder zu erſetzen. Da nun an ſtatt des En
gels mit der Poſaune die Sonne init dem Mahmen JEſus und uber derſelben
tin Stern aufgeſetzet worden ſo werde ich wohl nicht Unrecht thun wenn ich
den wickauiſchen Thurm zu St. Marien ietzo redend vorſtelle. Der Baby
loniſcher br achte zufalliger Weiſe allerley neue Sprachen hervor. Der Zwi
ckauiſche faſſer das jenige zuſaminen was die Junger und Apoſtel in allerhand
Spraenen arigetedetfund der gantzen Welt vorgetragen ich meyne die Son
ntder Gerechtigkeit JEſum das Heyl der Menſchen und den helleuchtenden
Stern aus Jacob. Was redet aber denn dieſe Sonne ſo ſich darauf praſen-.
eiret? GOtt der HErr iſt Sonne und Schild der HErr gibt Gnade und Eh
re Ei wirbltin outes meügeln laſſen üen Frommen HErr Zebaoth wohl
dem Menicnen der Aich auf dich verlatt. (u) Was redet der in der Sonne
ſiernbi Leeſun dtaſiue! Nochrrich alif whorde Licht dẽnn dein Licht komm
und die Herrlichkeit des Herrngehet auf uber dir. Denn ſiehe Finſterniß
bedecket das Erdreich und Dimefel die Volcker. Aber uber dir gehet auf der
HErr und ſeine Herrlichkeit ericheinet uber dir. (v) Was redet ferner der
Stern uber der Eenre Wir haben ein ulſtes Prophetiſches Wort und ihr
thut wohl daß ihr darauf gchtet ols. auf einLicht das da ſcheinet in einem
duncklen Orte biß der Tag anvrache unb der Morgenſterne aufgehe in euren
Hertzen. (x) Jch, nach der Kebt die ich au dieſer Stabt und ſamtlichen Jnn
wohnern derſelben trage ſetze noch dieſen  Chriſtlicen Wunſch hinzu. GOtt
der HErr ſey deine Sonne und Schild liebetr Zwickan Er gebe Dir Gna
de und Ehre und laſſe  Qu kein nies mangeln! Es gehe Dir wohl die Du
Dich auf Jhn verlult! Sein nus erſcheine ferner als ein Licht uber Dir
und uber Dir gehe auf der. HErr und ſeine Herrlichkeit erſcheine uber Dir.
Das Licht des Gottlichen Worts ſcheine Dir in allen deinen Trubſalen und
der Morgenſtern gehe. alle zen in Dir und deinen Nachkommen auf biß ans En
de der Welt! Dahin .gehet auch die Teutſche Orarion; unſeve

Johann Andren Erbnirrs /Dreſd. M.
*3Welcher die Glucks. und Unalucks. Falle hieſiger Ober,Kirchen und des dar

aufgtbouten. Zhurmn zuit ehtre grſchickten Crriexion. zuſamten gettagen
darnwen goer auch üiuere Stadr als eine iti GVtt hochſtbeuſůckte Stabt
vorzůſtellen vorl ſia ſelbſt unterſtandin:  Deſſen hlerbey gefuhttes dibſe hen

L3 und



 α— und abgefaßter Wunſch wird hoffentlich eines geurigten Urtheils werth ſehü
Welches in gegenwartiger Intimation ich nicht bergen wollen. Zwickau am
zo. Septembr. 1705.

(æ) Herodot. Li. G) Ovid. Met.J. Virgil. LA. Georg. Gen, Il. (a).
Sraliger Epiſt. 146. ad Nellerum. (e) Voſſus l. Theol. Gent. c. C)incalo
crientis. Lanſ: conſult. conir. Gall. (b) Fraſore ded. hiſtoriè nes lunguay- J
li) Geſuerus in Mithridate. CMLs. fab. geft. antiqu.  Appianus d. iell. Gn],
Plin. nat. hiſt. LA. c.. (n)im Schatten Riß 14. 0) Geli N. A. Cc. ult.
ſp)Ariſteas hiſt. da. ſeript. interpret. Jeſtph. ſaæ. eæ. antiquiüquic. ()ac.
io. Micræl. yntagm. Hiſt. eseleſ. Aect: Lir. (x) romayen Thegel. Reſ. ffcleſ.
eonf. Cochii Sanhedrin. (1) Bullæ Sixti V. de nunt. Cardinæal edit. ii. (ν,
manni Syntagm. dignit. Ppifers. /7. E.i.V. te. (ſah 14 Vr læ ij. vr). Eſai.
6o. V.. 2. (x) 2. Petr. V.

aο ho οtDie von dem Autore ſelbſt aufgeſetzte Nule

imn ſolgenden Arien

J. Vor dem Alkann el—Nach einein Rittornello mit Waldhornern i. c

2. 1 DiſeantM gluge Stadt atnn,55

cnu:4Die haß an GOttts Segen  nn e
Das meiſte ſeh gelegent

An ſich erwieſen nat.*22
E—

21

Wie viele Kirchen hauet
hUnd GOttes Schutze trauet.

O Kliige Sradt!
29Woddttlicher Sergen  wogdttiiche Blicke

Da leben die Burger im glucklichſtem Glucke.
solo
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S athenn hat.
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ceeeeeeeeeMniit GOTT:
J Wöchſtbegluckte Stadt ldie ſich ſo viel bemuhet
Daß man Sie nun erfreut in vollem Glucke ſiehet:

Die/ wo der hochſte GOtt auf MenſchenKinder ſchaut
Sich ſelbſt aum groſten Heil viel Kirchen aufgebaut.

Denn nichts iſt ſonſt ſo ſehr in einer Stadt von nothen
Als das worinnen man die Sundenkuſt kan todten:
Voorvon man ſagen muß: Hier iſt des HErrn Hauß!

Hier geht die Herrligkeit deſſelben ein und aus!!
Hier iſt der ſchone Baun Hier kommt das Volck zuſammen!
Hier lodern durch Gebet des Andacht-Opffers Flammen!

Hier wird die SeuffzerZahldes gantzen Volcks erhort!
Hier wird des Teuffels Reich durch Gottes Krafft

zuſtort!
Hier hat der Himmels: Furſt ſein Beyſeyn uns verſprochenl
VOer was er augeſagt zu keiner Zeit gebrochen:

Hier zieht der Seegens-Geiſt in aller Hertzen ein!
Hier wird und ſoll ud muß des HErren Wohnung

iſeyn!
D wohldoch ſolcher Stabt die nur daran gedencket
Was Gott zu Dienſtgeſchicht; die taglich Opffer ſchencket

Die Weyrauch des Gebets der Liebe Feuer bringt;
Worvonein ſtarcker Rauch durch alle Wolcken dringt.

Hingegen; Weh dem Volck das ſeines GOtt s vergiſſet!
Und ſeines LebensZiel nach eitlen Dingen miſſet

A Das
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Das bloß auf Upp. gkeit und ſchnode Wolluſthalt

und ſeinen GottesDienſt gantz in Vergeſſen ſtellt.
Wie giengs Gomorra dort? Wie denen Sodomitern?
Ließ nicht der HErr im Zorn Pech Feuer und Schwefelwit

tern?
Sie hattenebenfalls den Gottes-Dienſt veracht:
Drum wurden ſie zum Lohn in Hollen-Pful gebracht.

Allein wo Gottesfurcht und reine Cugend grunet
Da wird das Sunden· Volck bald wiederum verſuhnet:7

Wo man deſſelben Fleiß an Kirch-Gebauden ſpurt
So ſpricht man: Seht wie hier das volle Gluc

n

regiert.Drum wohl Dir/ werthe Stadt die bey den KirchenJVD

MauernSich laſet keinen Fleiß noch groſſe Koſten dauern:
Nur GOLCDalleine jnuß dein Schatz gewidmet ſeyn
Sodzieht er iederzeit zu deinen Thoren ein.

Dis thate Salomon der Konig aller Weiſen
Dahero war er auch vor allen klilg zu preiſen:

Er ſchaffte Cedern-Holtz und Gold und Silber an/4

Und Kunſtler ſo das Werck mit Fleiß und Ruhm gethan.
Jedoch wer wolte wohldie groſſe Pracht beſchtejnennDie Salomon befahl? Er ließ nichts auſſen bleiben

Was zu dem ſchonſten Schmuñl ors Tempils eno
athig hiefi n.1.

Und ſchaffe wenn Du wilſtvor allenanderugrunen/
4224 4
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Daß Kunſt und ſchone Pracht auch deine Kirchen
ziertuUnd daß ſich ſolche nicht durch Alterthum verliert.

Es iſt zwar manches Hauß des HErren ſchon geweſen
Worvon man weit und breit in Schrifften hat geleſen;

Dochietzo lieget es in auſerſten Ruin:
Was hilffts? ob ſolches gleich ſonſt ſchon nnd herrlich

ſchten.Drum wenn ein UnglucksFall die Kirchen hat betroffen

Solaß o kluge Stadt die Reparirung hoffen:
Setz was verdorben iſt baldin den alten Stand;
S dddas älte Gluck Dir wieder zugewandt

o wir
v

Darneben kan es auch zu deinem Ruhm geſchehen

Daß ſich ein ſchoner Thurm laſt auf den Kirchen ſehen
Indem deſſelben Pracht Dir groſſes Anſehn giebt
Und macht daß man in Dir auch deine Schonheit

liebt.Woiſt nun ſolche Stadt die Kirchen aufgefuhret?

Die Kunſt und ſchone Pracht nebſt hohen Thurme
zieret?

Wo die gefunden wird die ſolchen Ruhm noch hat

So ſage ich auch zuihr: O hochſtbegluckte Stadt!

Wiewohl; was wolte ich hier lange viel Fragens ma
chen? Jchiwurdr das hochſte Unrecht thun wenn ich dieje
nigt Stadt darein mich das gutige Glucke geführet und
biß dato GOtt ſey Danck! ingutem Wohlſtande erhal

A 2 tten
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tenhat nicht auch unter ſolche hochſtbegluckte Stadte
rechnen wolte. Denn wem wolte ich Derſelben Fleiß in
Erbauung nothiger Kirchen nachſetzen? Wie ſolte
ich die groſſe ðhunſt und Zierdt derſelben woran deren
erſte Jnnwohner im geringſten nichts haben mangeln laf
fen vor nichts achten? Wurde ich nicht hochſt zu tadeln
ſeyn wenn ich die fleißige du icht wormit allem be
ſorglichen Schaden iederzeit vorgekommen und das geſche
hene Ungluck aufs mogligſte verbeſſert worden vor gering
halten wolte? Und endlich? Wer ſiehet nicht den hohen
und weitgeruhmten Shurm wormitSelbige ieder
mann zu verſtehen giebt Sie ernehre in ſich fo tugendhaf
te Manner daß Sie auf den Gottesdienſt die meiſten
Gedancken richteten und Sie alſo deßwegen mit Recht
ſchon und hochſtbegluckt zu nennen ſey Darum twerde
ich vwerthes Zwickau auch voritzo mich erkuhnen in
BetrachtungDeines Verdienſts vondenen KirchenGe
banden ſo wohl als abfonderlich und ausfuhrlicher von

dem hohen und ſchonen Thurme etwas und ſo viel
mir die Zeit und mein lIInvermogen vergonnen wili nach

Art einer Cathedraliſchen Oration vorzubringen. Jch ſehe
auch deßwegen die Vlieder eines Hochund Wohl
Ehrwurdigen iniſtern, wie auch E. Hoch-Edlen
Hoch-und Wohlweiſen Rathes allhier angelanget:

uraer a ge a enveram n ot tirre ſo leſe ich aus ihrer aller Augen eine gewiſſe Begierde

mein
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mein Vorbringen anzuhoreu. Solches nun mich um ſo
viel deſtomehr und gewiſſer zu verſichern ſo iſt an alle re—
cpective Hochſtgeehrteſte und Hochſtwerthge—
ſchatzte Zuhdrer meine dienſtlichgehorſamſte Bitte
ſie wollen allerſeits mich der ich vorietzo gleichſam auf ei
nem Meere allerhand Jrrwege herum walle und gar leicht
auff unverſehene und verborgene Klippen ſtoßen kan mit
ihrem geneigten Gehore und kurtzen Rttillſchwei
gen ſecundiren und begluckſeeligen daß ich meinen Jntent
ohne gefahrliche Hinterniße glucklich erlangen und in
Dero hoher VBunſt .und liebreichen Gewogenheit wie
ich bißher ruhmen mußen auch ins kunfftige zu ieder Zeit
wohl eingeſchrieben verbleiben moge.

Wonnett.
æ Ein Unvermogen macht daß ich befurchten muß
Nu Eswerde mir mein Thun nach Wunſche nicht gelin

gen;

Der hnberedſamkeit ein ſpottlicher Verdruß.
Es ſpricht: was ſoll doch ſchon an ſolchen Worten klingen
Die man als ungewohnt muß in die Ordnung zwingen?
Und dieſes iſt gewiß vor mich ein harter Gruß.

Jedochich zage nicht: Veehrteſte Patronen
Und werthes BurgerWolck! wenn Sie ſo autig ſeyn
und mein Erkuhnen ſtets mit Jhrer Gunſt belohnen:
Soi iſt ich zweifle nicht das Gluck ſchon vollig mein.

A3 Jch
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zJch ſteh vorietzo hier zu Jhrem Dienſt bereit:
Sie gonnen mir darzu nach Wunſch beſtimmte Zeit!

Hochſtgeehrteſte Herren recpectiveè Hochſtwerth
geſchatzte Zuhorer!

Leichwie ein verſtandiger Baumeiſter vor allen Din
*agen dahin trachtet zu ſeinem Gebaude einen feſtenE Grund zu haben darauf ohne Gefahr und Un—

gluck die ubrigen Mauern ſetzen und ſolches alsdenn ein
richtiges und ſicheres Gebaude nennen konne: Alſo ſollan
ietzo auch mir gebuhren (als der ich meinem Gerſprechen
nach im Begrieff bin/ der alten edlen und weitge
ruhmten Fchwanen-Stadt Swickau darzu
thun daß ſie mit iedermanns Beyfall die hohe Ehre
und Jeuhm oerdiene eine hochſtbegluckte Stadt zu
heißen vor allen und ehe ich zu den Kirchen ſchreite die
Zeit der Erbauung als worauf ſich das ubrige grunden
muß zu unterſuchen. Denn ich werde verhoffentlich dar
inne nicht unrecht thun wo ich den erſten Anfang der Stadt
derer Junwohner ſie mit ſo ſchonen Kirchen und Thur
me beruhmt gemacht in moglichſter Kurtze zu melden mich
unterfange. Allein zu wunſchen ware es daß das graufa
me Feuer ſo dieſe arme Stadt im Jahr nach Chriſti Get
burth 1403. gantzlich ruiniret wie mit mehrern gedacht
werden ſoll doch nicht ſo ſehr gewutet und nebſt Kirchen
und Rathhauß auch die auf demſelbigen befindlich geweſe
ne Archiven verzehret hatte. Solcher maßen aber wirdes
unmoglich ſeyn das gewiſſe Jahr ihres Urſprungs zumel

den:
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den: Vielmehr werden wir demjenigen glauben mußen
was auf dem einem Theile des Rathhauſes noch vorkurtzer
Zeit ehe es anders gebauet worden unter dem daſelbſt an
gemahlten Bilde des Cygni, als des erſten Regentens die
ſer Stadt etliche Berſgen zu verſtehen gegeben welche alſo

lauten:Der CEyenus, ein ſehr tapffrer Held
uUnd Herr im gantzen GchwanenFeld

Dieſe ſeine vornehmſte Stadt
Nach Jhm CYGNEAM genennet hat.

Aus dieſen mußen wir uns nicht allein bereden daß dieſe
Stadt nach dem Cygno auf Lateiniſch Cygnea, aufdeutſch
aber chwanen-Stadt oder Zwickau ſey genennet
worden: Sondern auch die unter dieſen Versgen ſtehende
Lateiniſche Worte:

CIRCITER ANNUM CEHRISTI ſo0o.
verurſachen daß wir uns den Urſprung der Stadt
noch vor dem Siebenhundertem Fahre nach Chri—
ſti Gebuhrt einbilden. Anderedenen ſolches zu wißen
mehr daran gelegen werden ſich bemuhen ſo vielmoglich
ein rechtes Sentiment und Urtheilvon denen vielfaltigen und
einander uberaus contrairen Meynungen was dieſer
Stgdt Erbauung anbetrifft zufallen: Jch aber würde mich
darvey nur allzulang aufhalten mußen und meinen reſp.
hoöchſtwerthgeſchatzten Zuhorern vielleicht beſchwer
lich iauen; daher ich dieſes alles beyſeit ſtelle um mein
vorhaoenoes propos auszufuhren und die Gedancken allein

rir

aufdie: Gluckſeligkeit dieſer Stadt zu haben welcht ich

gantzkürtzlich und zwar erſtlich an den Kirchen allein her

nach



/7öαnach auch an dem Dhurme ausufinden die Zeit anwen
den will. Was nĩm̃ alſo die Kirchen anlanget ſo kan nicht
gelaugnet werden daß vor alten Zeiten im Pabſtthum wie
auch im verwichenemseculo noch derer mehr allhier gewe

ſen wie N. Sobias chmidt weiland wohl meritirt-
geweſener Diaconus in der St. CatharinenKirche allhier in
ſeiner Zwickauiſchen Chronica gedencket als welche
er Ao. 1656. auf Anhalten vornehmer Leuthe mit vielem
Fleiß und Muhe (wie er dieſes in der Vorrede meldet) ver
fertiget und dem lieben Vaterlande zu Nutz als ein Denck
mahl ſeiner Treue und Fleißes hinter ſich gelaſſen hat Wir
ſehen auch noch an etlichen Orten die alten Rudera von den
ſelben oder vielmehr die erbar mlichen Merckzeichen des
blutigen teutſchen Krieges: an andern aber hat die Lange
der Zeit und die Witterung die beſten Andencken weggele
ſchet. Sovielaber der ſchon gedachte ſeel. Autor der Chro
nice von denen alten Kirchen allhier nahmhafftig gema
chet; ſo konnen wir derſelben in und außer der Stadt in al
len7. zehlen unter denen wenn wir nach dem Alter gehen
wollen uns zu erſt zubetrachten vorkommt die 8. Mauritii
(oder wie es von allen noch ietzo insgemein ausgeſpro
chen wird) S. MoritzKirche welche zwar außerhalb der
Stadt gelegen iſt/ aber doch gemeiniglich vor die alleraltiſte
Kirche gehalten wird indem man ſie anfangs (laut der
Chronicen) zur HauptKirchen erwehlet gehabt als aber
die Stadt mit Mauern umbgeben worden und fie allzuweit
entlegen geweſen hat man vor beßer gehalten ſie auszu
ſchließen und hernach kleiner auſzufuhren. Man ſaget
(Wie auch peccenſtein in ſeinem dritten Theil des Sachſi
ſchen Schauplatzes gufdem 38. Blatte mtldet) daß Kayſer

Hein
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Heinrich mit dem Zunahmen Auceps oder Vogelſteller be
namt dieſe Kirche auf ſeine Unkoſten habe gebauet; daß er
auch KMauxritii Reliquien von Regenſpurg holen laſſen
und ob er ſie gleich anfangs gen Magdeburg gewidmet ge
habt dennoch aus ſonderbarer Liebe zu dieſer Stadt ſol—
che hieher und in die neuerbaute Kirche gebracht auch nach
Papiſtiſcher Art den heiligen Mauritium dieſer Stadt zum
ratrone gegeben. Es wurde ohne Zweiffel zulang fallen
wenn ich auch nur in moglichſter Kurtze die merckwurdigſten
Fata ſo wohl dieſer als auch aller anderer alter Kirchen/ wel
che der Grimm des Feindes unſeren Augen entnommen und
verſtoret hat vorietzo vorbringen wolte: Daheroich allen
Umſchweiffzu vermeiden die mehr zu wiſſen begierige in die
Chronice verweiſe da ſie weitlaufftiger leſen konnen wie ſie
Ao. 1430. von den Huſſiten abgebrannt ſey; was vor eine
Wahlfarth vor dieſen dahin angeſtellet geweſen; und wie
ſie beſtohlen; auch nach dieſem abermahls von den roa
ten angezundet und bey des Autoris herausgegebener Chro-
rice noch wuſte und unaufgebauet gelegen habe. Worzu
wir noch dieſes hinſetzen konnen daß ſie endlich dennoch. Ao.
1676. mit Gottes Hulffe und kluger Vorſicht wiederum er
bauet und in den Stand worinnen ſie ietzo zu ſehen iſt ge
bracht worden. Aber damit wir uns nicht zu lange aufhal
ten ſo wollen wir nach der Ordnung ferner beſehen die alte
verſtorete L Margarethen ober hital Kirche welche ſehr
alt und ſchon zur Zeit des ſchrecklichen Krieges Ao. 547.
mit dem daranſtehenden hrta/ und der gantzen Vorſtadt
abgebrannt zwey Jahr hernach aber aus ruhmlichſter
Sorgfallt wieder erbauet worden. Will man wiſſen wo
ſolche geſtanden ſo konnen wir denen Unwiſſendenzur Ant

B wort
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wort geben daß es vor dem Frauen Thor allhier an dem
Gottes-Acker geweſen und daß ſie Ao. 632. mit denen an
dern gleichts Ungluck in den damahligen KriegsTeonblen
ausſtehen und durch das Feuer /uiniret werden muſſen.
Solches kan Zeuge ſeyn die FFeil. Weiſts-VNdirche
welche die dritte Stelle unter denen alten Kirchen einnimbt
und zwiſchen dem Tranck- und Ober-Thore allhier uber der
Muldaulieget/ auch ihr Alter daher zu behaupten weiß daß
ſchon Ab. i390. ſwie man in den alten Schrifften gefunden]
ein Burger Frantz Kirtzſcher genannt ein gewiß Geld hin
ein pendiret hat. Dieſe iſt nun die einige welche uns noch
etliche Radera, daraus wir auch ihre Groſſe abnehmen kon
nen/ vorſtellet/iſt aber zwey Jahr nach denen andern Kirchen
Ao. 1634. von dem Obriſten Schonickol und General-
Wachtmeiſtern Johann Becken unter der Kaiſerl. Armee
als ſie das andere mahl unverrichter Sachen von der Stadt
abziehen muſſen aus unſinniaer Rache nebſt allen darbeh
gelegenen Gebauden biß auf die wenigen Mauern verbren
net worden. Hieraufnun folget die noch ubrige letzte Kir
che ſo vor der Stadt gelegen und den Nahmen L Johannii
gefuhret auch mit einer gantz ſteinern Mauer umgeben ge—
weſen; weilaber die Feinde und Belagerer der Stadt inde
nen nachfolgenden Zeiten und Kriegen ſich gemeiniglich hin—

ein poſtiret und groſſen Schaden daraus gethan ſo iſt ſie
ſamt den andern zu gleicher Zeit verbrannt und demoliret

worden.
Soviel nun ſind derer Kirchen geweſen welche vor der

Stadt ihren Platz gehabt: Wir finden aber auch noch daß
innerhalb vor dieſem eine Kirche die LNiclas-Kirche be
namt allhier geſtanden ſey/ welche doch nur faſt von der

Cleriſeh



Cleriſey und Ordens-Leuten ſo dabey gewohnet allein iſt
gebraucht worden und einen hohen ſpitzigen Thurm ge—
habt der aber nachgehends Ao.1549. abgetragen und Ao.
165o. auch die Schiefer von dem Kirch-Dach genommen
nach und nach aber alles weggefuhret worden ſo daß wir
ietzo nur die Stelle wo ſie geſtanden bey dem Tranck-Thore
noch ſehen konnen. Beſſeres Glucke aber hat die LCathari-
nen-oder Unter-Kirche allhier gehabt, ſo die Aleltiſte in der
Stabdt ſeyn ſoll und wie man an den Gebauden ſehen kan
nicht auf einmahl zu bauen angeleget ſondern Ao. 1465. erſt
in dieſe Groſſe gebracht worden: Daher ich nicht unrccht
thue/ weil ſie ietzo noch ſtehet wenn ich derſelben Langt/ wel
che 70. Ellen und Breite welche halb ſo viel nemlich z5. El—
len iſt hierbey gedencke. Solte ich aber weiter gehen und
etwas von ihrem Altar, Cantzel Tauffſtein Chor Orgel
Empor-Kirchen, Epitaphiis und dergleichen melden wol—
len: So wurde ich hochſt zu tadeln ſeyn weil man dieſes
alles in der Chronice leſen und ein Curicaſer auch ſeinen Be
gierden in der Kirche ſelbſt ſattſamt Sarigfaction thun kan.
Daher ich dann darvon ablaſſe und mich zu der letzten wel
che J. Marien oder Ober-Kirche heiſſet und aleich wie
iederzeit alſo auch vorietzo noch die vornehmſte und Haupt
Kirche allhier iſt naher mache. Welche auch anfangs gar
klein gebauet geweſen aber kurtz darauf (ob man ſchon we
gen des doppelten Brandes weder das Jahr der Erbauung
noch Veranderung weiß) anders angeleget und in dieſe
Weite gebracht worden. Von dieſer nun etwas genauer
handeln heiſſet mich derſelben ſchones Ausſehen ſo wohl
was die inals auswendige Zierde betrifft; doch will ich um
beliebter Kurtze willen nur derſelben gluck-und ungluckliche
Falle u. wie es von Zeit zu Zeit mit ihr zugeſtanden habe ein

B 2 wenig
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wenig anſehen. Der erſte Schaden aber den ſie erlitten
und von dem man Nachricht hat iſt geſchehen Ao. 1383. und
hat nicht nur ſie ſondern auch faſt den mehrern Theil der
Stadt mit betroffen und iſt durch Verwahrloſung gottloſer
Leute angeſtellet worden. Sintemahl an Jr. Tiburtii Abend
als man die eßßer geſungen in der Korngaſſe eine Frau de
rer Mann Lechter geheiſſen in einem Hauſe deßen Beſitzer
man den Pilgrim genennet hat muthwilligerWeiſe Feuer
angeleget welches denn die Gaſſe auf und nieder hernach
den niedern Steinweg auf beyden Seiten ferner die Ordine,.
daß iſt di Hundsgaße (ſo den Nahmen daher bekommen
daß imPabſtthum etlicheOrdensLeute oder Bruder in der
ſelben ihre Wohnung gehabt)dielllmannsGaße welche itzo
die Bader-Gaſſe heiſſet hernach den Pfarr-Hofund andere
Hauſer ergriffen/ daß ſelbige um und um in vollen Flammen
geſtanden. Daher es denn nicht fehlen konnen daß nicht ley
der! die ſo nahe ſtehende Kirche hatte ſollen entzundet wer
den als welche auch jammerlich des grimmigen Feuers un
vertilgliche Wuth damahls zum erſten mahi erfahren muſ
ſen und mit ſamt dem ſchonen Shurm in Grund verzeh
ret worden nachdem auch die Glocken darauf nebſt der Or
gel zerſchmoltzen und zerfloſſen waren. Ob nun gleich die
Frau ſo das Feuer angeleget hernach zu Leißnigk der
Mann aber zu Altenburg verdienter maßen durch Feuer
wieder umkommen und von einer gerechten Obrigkeit we
gen ſolcher grauſamen Ubelthaten lebendig verbrennet wor
den: So war doch nichts deſtoweniger die arme Stadt in
Elend und zwar umb ſo viel deſtomehr weildie beſte Zierde
derſelben die vornehmſte Kirche gleichfals daruber zu Aſche
werden mußen. Derohalben denn damahls der erlittene

Scha
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Schaden nach Moglichkeit wieder ergantzet und ausgebeſ—
ſert auch durch Verneuerung der Kirchen die alte Gluckſee—
ligkeit wieder verneuert worden. Allein es iſt ſolches Glu
cke nicht von groſſer Langwierigkeit und Sicherheit gewe—
ſen daß nicht ein anderes und weit groſſeres Ungluck ſeinen
Einzug hier gehalten und ſichuber die gantze Stadt ausge
breitet hatte. Solches nun geſchahe Ab. 1403. da bey ei
nem Kirſchner in der Scheer-Gaße abermahls ein ſolches
Feuer entſtanden welches nicht anders als mit gantzlicher
Einaſcherung der volligen Stadt und aller Kirchen zu erſat
tigen geweſen. Man hatdamahls auff dem Marckt zual
len 4. Thoren hinaus ſehen konnen und ſind auch der Stadt
zu unwiederbringlichen Schaden die beſten alten Privilcgia
und andere Brieffliche Uhrkunden von den unerſattigten
Flammen verzehret worden. Muß damahls denen
Stickauern der Sonntag locem jucunditatis, als an
welchen ſie das Ungluck erlebet nicht ein betrubter und
Elends-voller Sonntag geweſen ſeyn? Behy dem erſten
Brandte hatten ſie noch Zuflucht zu den andern Kirchen
nehmen konnen: Aber vorietzo erblickten ſie aufallen Sei—
ten und wohin ſie nur ihre Augen wendeten einfallende
Mauern eingeaſcherte Zierathen halbverbrandtes Hauß
Gerathe alle Jnnwoyhner weinend und welches das er
barmlichſte geweſen nirgends keinen Ort da ſie in ihrer
Stadt den Hochſten umb Barmhertzigkeit anflehen konn
ten. Doch hat ſich noch einiger Troſt ereignet indem
Landgraff Wilhelm damahls dieſen betrubten Volcke al
le Renten auf7. Jahr auüs Chriſtlichen Mitleiden erlaſſen
hat: Daher denn vor allen Dingen die Kirche wiederum
erbauet und groſſer angelegt Ao. 1453. auch das groſſe Ge
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baude der Chor aenannt daran gebauet worden woruber
man biß 1470. ünd alſo r7. Jahr zugebracht hat. Alſo
ware nun das alteUlngluck vergeßen und fiinge man. Ai5ob.

die Seiten-Mauer wieder abzubrechen und ward dasTheil gegen Mitternacht mit ſchonen weißen gehauenen
Steinen und ausgehauenen Bildern gezieret; worzu den
Sonntag Exaudi, wiederum am Tage Jervatii, der Grund
ftein geleget und uber dem Bau biß auf das Jahr 1517. da
man den andern Theil gegen Mittag angefangen zuge—
bracht dieſer aber Ao. 1536. und alſo alles gleich in zo. Jah
ren vollendet worden. War nun Zwickau im vorherge—
henden Feculo betrubt gewenen: So war es in dem folgenden
deſto frolicher weil das vorhergehende Ungluck mit dem fol
genden Glucke uberaus wohl erſetzet worden. Derohal
ben fienge man noch daßelbige Jahr an die Decke der Kir
chen zu wolben und iſt nach dieſem kein Fleiß noch Koſten
geſparet worden allen Schaden zu erſetzen und wo und ſo
viel moglich zu verhuten. Es hat ſich zwar unter wahren
den Baue zugetragen daß Ao. in. das Tach der Kirchen

ſich aufgethan Ao. igöz. auch nach Vollendung des Baues
das Gewolbe des Chores wandelbahr worden: Allein die
ſes als auch jenes hat man alsbald mit moglichſter und
hochſtruhmlichſter Sorgfalt wiederum ausgebeſſert. So
hat auch hierauf dieſes ſchone und koſtbahre Gotteshauß
unverunruhiget und unbeſchadiget geſtanden gantzer 67
Jahr biß Ao. ibz2. d. b. Tag des Monats Decembris, als

die Kayſerlichen Zwickau beſetzt gehabt und wider die da
vor liegenden Schwediſchen Trouppen arfendiren wollen.
Da es ſich zugetragen daß von denen Schweden aus der
aufgebauten Barterie in dem holen Wege bey der ſteinern
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Marter eine Kugel ſo 25. Pfund gewogen geſchoſſen wor
den und zwar erſtlich durch das Churfurſtliche Schloß
Stube und Kammer hernach auch durch das Dach dieſer
LMarien-Kirchen gegangen und zwar aufdem Gewolbe
liegen blieben dennoch aber ein Loch darein uber dem Altar
verurſachet. Gleiches hat ſich begeben q. Jahr darnach
Ao. i6A1. den 7. Tag des Monats funii, da die Schweden
hierinne gelegen und den Tag vor derſelben Ubergabe an die
Kayſerlichen welche ſolche belagert gehabt eine vollige
Lage aus allen Stucken und von allen Poſten nochmahls
empfangen von welcher eine Wugel wieder in die irche
gerathen welches aber ohne Schaden abgegangen und iſt
beydesmahl das Volck darinnen verſammlet geweſen das
erſtemal zur eſer, damahls aber zur Predigt darbey es
groſſen Schrecken gebracht. Allein der Allerhochſte hat
vor dieſes mahl nach ſeiner groſſen Gutigkeit noch alles Un
gluck abgewendet biß Ab. 1650. abermahls nach o. Jahren
(nachdem ſich des Jahrs zuvor den 24. Tag des Monats
Jfunii,als am Feſt Jobannis des Tauffers in der Kirchen
ein ungewohnlichts und erſchreckliches Gepoltere horen laſ—
ſen auch auf dem Thurme an der groſten Glocken der Klop
pel loßgefahren und ein Stuck aus derſelben mit herausge
ſchlagen) ſich ein erbarmliches Ungluck ſo bey etlichen noch
in Andencken iſt vor die arme Kirche begeben. Und zwar
hatte ſich ſolches der Hochſte ſelvſt vorbehalten welcher
den 17. des Monats Aprilis obbemeldeten 16zoſten Jahres
Abends halbweg io. Uhr durch Donner den ſchonen Thurm
in Brandgeſtetzet und alſo die Virche darbey viel ausſte
hen laßen welche zwar nochmit Muhe erhalten doch von
den herabfallenden groſſen und noch brennenden Balcken

auff



⁊ο auff dem Dache uberaus ſehr verderbet worden. Es hat
auch das Waſſer darinnen wie ein Teich geſtanden und iſt
eine ſolche conſternation unter Burgern und Soldaten ge
weſen daß ein ieder ſo Waſſer zugetragen ſolches nur in die
Sirche gegoſſen daß man es erſt von da aufſchopffen her
außen aber auff dem KWirchhoff auf gluenden &Kohlen gehen

mußen. Allein man hat keinen Fleiß geſparet dieſen
Schaden an der Nuche wieder zu verbeßern und was ſchad
hafft an dem Dache geweſen durch die von dem Gemauer
der ruinirtenS. Niclas-Kirchen herabgenommene Schiefer
zu ergantzen: So hat auch nach dieſem betrubten und letz
ten Jahre des halben Lecali der gutige GOtt an der Wir—
chen weiter alles Verderbniß abgewendet biß vor 2. Jah
ren Ab. 1703. den letzten und zu. Taa des Monats Maji
durch ein Gewitter abermahls das WirchGewolbe auff
der Ecken hinter dem Wltar geoffnet worden welches aber
keine Entzundung verurſachet ſondern in der Kirche nur
einen Splitter von dem Ramen an einem Kupfferſtiche ab
geſchlagen und ein Eprtaphium befahren fur welche Gnade
dem Allerhochſten hertzlicher Danck geſaget und das Loch
nebſt denen zuſchmetterten Schiefern auf dem Dache wie
der verdecket worden.

Dieſes ſind nun in moglichſter Nurtze die
WBlucks- und Unalucks-Falle dieſer Hauptund
L Marien oder Ober-Lirchen: Wir ſehen ſie Gott lob
nebſt denandern beyden der LCatlarinen-und Mauritii-
Sirchen vorietzo in glucklichen und unverletztem Stande:
Aber ehe ich meine Gedancken von der hochſten Vluck

ſeeligkeit eroffne/ iſt noch ubrig daß wir uns der ſchonen
Thurme ſo vor dieſem als auch noch ietzo zu ſehen ſind ein
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wenig genauer erkundigen und deren oerwechſelten Zuſtand
biß hieher in moglichſten und kurtzen Reden vorſtellen. Wir
finden alſo in der Chronice, daß ein Thurm vor alten Zeiten
auf der KMaclas-Kirche allhier geſtanden ſeh welcher ſehr
hoch und ſpitzig geweſen Ao. 1549. aber (aus was Urſa
chen hat man nicht aufgezeichnet) abgetragen worden.
Weilnun von dieſem keine weitere Nachricht zu erhalten
werden wir uns hiermit begnugen muſſen und ſehen alſo
auch ſo wohl den kleinen zu L AMauritii, ſo im Jahr 1676.
mit der Kirchen wieder erbauet worden als auch die zwey
auf L Catharinen-Kirche ſtehende Thurme weiter nicht an
als daß wir von dieſen geſtehen muſſen daß ſie der Stadt
mit ihrer Lituation noch ein ſchones Anſehen geben auch
ſonſt ſehr ſpitzig gebauet ſind zudem auf dem groſſern
Thurm ein eiſern durchbrochenes Creutz und ein mit beho
rigen Schrifften belegter Knopff zu finden ſo hangen auch
in demſelven zwo Glocken von denen die Groſte Oſanna, die
andere aber Benedicta Ao. 1482. da ſie gegoſſen worden den
Nahmen bekommen ſind aber Ao. i532. wieder umgegoſſen
und angehorigen Ort wo ſie noch ietzo gefunden und gelau
tet werden aufgehangen worden. Wir kommen demnach
naher zu dem groſten und ſchonen auch weitge—
ruhmten koſtbaren KirchThurm ſder auf der Haupt
und LMarien-Kirchen ſtehet und vielmahl mit groſſem
Fleiß und Muhe verbeſſert und auch wieder erbauet wor
den. Dieſer nun hat ieinen Urſprung ohne Zweifel gleich
anfanglich bey dem erſten KirchenBaue gehabt und iſt vor
dieſem an ſeiner Hohe rz4 und eine halbe Elle biß an des dar
auf geſetzten HahnsSchnabel 75. Ellen biß zu des Thur
mers StubenFenſter der Knopff darauf einer Ellen hoch
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127 und die Runde deſſelben 4 und eine halbe Elle geweſen. Man
ſändet davon in den ZeitRegiſter daß er ſchon Ao. 1383. als
die halbe Stadt in Brandt gerathen ugleich mit in Grund
verdorben deßgleichen auch die Glocken und Orgel: Allein
man weiß keine Nachricht wie er damals gedeckt oder wie

hoch er geweſen denn vorhingemeldete Hohe hat er erſt nach
dieſem Brande erlanget. Als er  nun mit der Kirche wie
der gebauet und verfertiget worden hater vor allem Scha
den befreyet geſtanden biß auf das betrubte Jahr 1403.
welches deßwegen wohl betrubt zunennen weil wie ſchon
gemeldet am Sonntag locem iucunditatis genannt die
gantze Stadt im Rauch aufgegangen und alſo dieſe Kirche
und Thurm nebſt allen andern KirchGebauden nochmals
in die Aſche geleget worden. Auch hat ſich nach deſſen Wie
derauferbauung Ao. 1482. am heiligen Abend fur Mariu

Heimſuchung zugetragen daß als ein ſchweres Donner
Wetter wormit dieſe Stadt heimgeſuchet worden drey
mahl allhier eingeſchlagen der erſte Schlag zwar in den
obern Steinweg der andere aber wieder in den Thurm ge
rathen daß davon des Thürmers BettStroh angezun
det aber doch bald ohnegroſſen Schaden geleſchet worden;
den dritten Schlag aber hat man indie Muldau gehen ſe
hen da maneigentlich erſt das Feuer hernach Rauch und
Dampoff im Waſſer wahrgenommen. Nach dieſer Zeit.iſt
er imigooten Jahre mit zienernen Blechen das erſte malbe—

leget worden worzu2o4. Centner und 29. Pfund lauteres
Zien 64. Pfund Bley aber zum Kehlen nothig aeweſen:
Solches als es ſchadhafft worden hat man im i. Jahr her
nach Ao. igtz. aufs neue aufgedecket und darzu küpferne Na
gel/ damit ſie nicht roſten ſollen machen laſſen/ daß der

Thurm
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Thurm alſo in ſchoner Zierde geſtanden biß 3. Jahr hernach
Ao.igis. das Wetter Mittwochs nach Pauli Bekehrung
nach vielen erſchrecklichen Donnerſchlagen auch den Thurm
und in demſelben das Glocken Geſtule dermaſſen betroffen
daß man es wieder gantz neu hat bauen muſſen. Gleiches iſt

geſchehen abermals 3. Jahr nach dieſem Ao. ii9. da am Ta
ge Thurtiiein ſchweres Donner-Wetter einen ſolchen ſtar
cken Schlag in den Thurm gethan daß der Pulſant ſo nach
Papiſtiſcher Art damahln wegen des Gewitters gelautet ſo
wohl als ein Schuler aus Karnthen Chriſtian Bernhardt
genannt plotzlich darvon ertodtet ein anderer Knabe dar
bey aber von dem Plitze an ſeiner Seiten alſo verbrennet
worden daß er den folgenden Tag gleichfalls ſterben muſſen.
Es hat damals A Stephanus Roth ſel. geweſener Diaconus
in der Obern-Kirche mit eigner Hand aufgezeichnet daß
auch der Hammer an der Seiger-Glocke von dem Wetter
aufgehoben worden und unaewohnlich geſturmet habe.
Nach 6s. Jahren als Ao. i587. iſt von dem Thurme wegen
Schadens das Zien von der Spindel an herunter aufge
deckt und der Knopff ſambt Creutz und Hahn herunter ge
nommen worden da fich denn beh Eroffnung des Knopffs
befunden daß darinnen bißher gar nichts gelegen und man
alſo nicht winen mogen wenn er gewiß hinaufgeſetzet wor
den biß man in denen Annalen nachgeſchlagen und daraus
ſo viel erſehen daß Ao. 1475. im Monat Octobris der Hahn
und Knopff vergoldet ſey hinauf gekommen und alſo da
mals ſchon in die ir2. Jahr geſtanden habe. Hierauf iſt in
obbemeldeten i787 Jahre nachdem man das io und eine
halbe Elle abgedeckt gehabtes Zien wieder umgegoſſen und

die vom Wetter und Wind gekrum̃te Spindel zurechte rich
ten laſſen das Creutz und Knopff wieder hinaufgeſetzt und
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1Azugedeckt in den Wnopff aber eine Schrifft geleget worden

des Jnnhalts: Wie man denſelben leer gefunden; Daß der
Baud 10. Jept. angefangen und in etlichen Wochen durch.

Bauherr und Baumeiſtern Hanns Unruhen StadtZim
mermann Valentin Pezolden und Schieferdeckern Va
lentin Sommern zu Planitz wohnhafftig zu Ende gebracht
worden; Daß der Knopff 1. Elle hoch 4 und eine halbe Elle
weit Creutz und Hahn ubern Knopff 3 und eine halbe Elle
hoch der gantze Thurm aber 134 und eine halbe Elle in ſeiner
Hohe ſey; Und endlich daß dieſe Reparatur unter dem Kai
ier Rudolph dem Z/.und im andern Jahre der Regierung
Hertzog Chriſtians zu Sachſen Chriſtmildeſten Gedacht
niß geſchehen. Achtzehn Jahr darnach Ao. i6o5. iſt an die

ſemKirchThurme vielgebauet worden nemlich die Mauer
latten und Spindelbaume ſo allenthalben wandelbar wa
ren ausgebeſſert das Zien von unten an biß an die Spindel
umgelegt ſehr viel Blech von dem Kannengieſſer umgegoſ
ſen und durch den Stadt-Zimmermann Meiſter Valentin

Peszolden deſſen ſchon gedacht wieder hinauf gedeckt auch
derGang wo nachmals die StadtPfeiffer ſtehen ſollen hin

angemacht worden welche ſonſt nur zu einem groſſen Fen
ſter herausgeblaſen. Hierauf nun hat der Thurm unbe
ſchadiget uber 22. Jahr geſtanden neml. biß ins Jahr 1637
da der Wind ein Stuck von einer ziennernen Tafel aufgeriſ
ſen und weggefuhrt auch das Creutzauf dem Knopffe gebo
gen und die Spindel wandelbar gemacht: Daher denn am
19. Jfumii obigen 1637 Jahres von Michael Bleueln Schie

ferdeckern und Michael Guthern StadtZimmermannen
beydes Burgern allhier abgedeckt Spindel Knopff Creutz
und Hahn herunter genommen das Creutz durch Nicolaus
Pezolden Urmachern neuvergoldet der Knopff(in welchen
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5. Siebmaß und 2. Maßlein Erbſen Zwickauiſches Maaß
gegangen,/,)rein geſaubert und zu den vorigen Schrifften die
Chronice, ſſo Laurentius Wilhelm Cantor allhier zuſammen
getragen M. Tobias Schmidt Conrector aber biß zum
Jahr 1633. vermehret und herausgegeben/ mit dem wasſich die ubrigen 4. Jahr zugetragen hinein geleget und alſo

wieder hinaufgeſetzt der Bau auch 4.i2. rului geendet wor7

den. Aber/ leider! 13. Jahr nach dieſer Kefrtuirunag begab
fich vor die gantze Stadt ein erbarmliches Unglucke weil
der Thurm worauf ſo viel Muhn Koſten und Kunſt gewen
det worden allen zu erkennen gab daß in dieſer Welt nichts
dauerhaffter und beſtandiger ſey als der Unbeſtand ſelbſt
indem er Ab.iözo. von einem Wetterſchlage entzundet und
gantzlich zu Aſche werden muſſen. Man willvon etlichen
Anzeichen ſo vorher gegangen ſind ſagen von welchen ich
dieſes anfuhren will daß den 6. April. in der Nacht ein Sol
dat in hieſiger LangenGzaſſe vor dem an die Schule ſtoſſen
dem Hauſe nach dem Kloſter zu wo damahls ein Haupt
mann Namens Rrauſe gewohnet Wache geſtanden und
geſehen habe wie zwey kleine Kindlein einander beh den
Handen in weiſſen Hemdern die Gaſſe herauffuhreten und
weineten. Als er ſich nun gewundert wo dieſe kleine Kinder
zu ſo ungewohnlicher Zeit herkamen und wo ſie hin wolten;
ſey er nachdem er ſeine Muſquete weggeleget hinzu gegan
gen und habe gefraget: Was und wohin ſie verlangten?
Darauf denn eines geantwortet. Gehe du immer hin

und thue was dir befohlen du haſt hier nichts zu
ſehen du wirſt aber bald gnung zuſehen bekommen.
Darauf ſich denn dieſe beyde Kinder um die Ecke hinum ge
wendet und aus ſeinem Geſichte verlohren hatten wie die
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ſes der Soldat des andern Tages gleich ausgeſaget und offt
um mehrerer Gewißheit wiederholen muſſen. Jngleichen
ſollen ſich um dieſe Zeit ungewohnlich viel Storche auf der
ObernKirchen und andern hohen Gebauden haben ſehen
laſſen von welchen man zu andern Zeiten nicht eine ſo gar
groſſe Menge wahrgenommen. Was hiervon au halten
uberlaſſe ich andern auszumachen. Doch ſchickte ʒOtt den
17. dieſes Monats April. zehn Tage nach diefen Begeben
heiten etwa eine halbe Stunde des Nachts vor 10. Uhr ein
jehlinges und entſetzliches Ungewitter welches faſt niemand
recht mercken konnen biß es auf dieſen hohen ſchonen und
weitberuffenen Kirchthurm hieſiger Obernund LMarien-
Krrchen einen ſtarcken Schlag gethan und denſelben zu
oberſt in der Spindel angezundet hatte. Da kunte nunnie—
mand leſchen ſondern man muſte zuſehen wie der Thurm

J

de die Glut bey dem Zienne immer groſſer. Wie denn nun ein
errbarmlicher Zuſtand war,/ und das Feuer ſo dicke als die gro

ſten SchneeFlocken mehr als uber den halben Theil der
Stadt das geſchmoltzene Zien auch biß gar an das Tranck
Thor flohe und dieſes Feuer in ſeiner groſten Lohe biß 12.
Stunden wahrete: Alſo muſte auch alles was auf dem
Thurme war und die ſchonen Glocken deren die eine uber
10o. die andere aber uber zo. Centner gewogen ſambt Uhr
werck und der Seiger-Glocke und allem verderben doch iſt
noch die Kirche durch Gottes Gnade obwohl ſehr beſchadi
get erhalten worden. Und wiewohl den folgenden Tag da
das Feuer noch immer wahrete ſich ein Balcken gegen der
Orgelentzundet und dieſelbe faſt nebſt der ubrigen Kirche
auch in Brand gebracht hatte: So ward man doch ſolches
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zeitlich gewahr und kam alſo nicht allein dieſem zuvor ſon
dern den dritten Tag war auch alles Feuer von Burgern und
Soldaten gantzlich geleſchet. Hiervon nun kan ich nicht un
terlaſſen dasjenige Lateiniſche Chronodiſtichon und Teutſche
Epigramma anzufuhren welches Herr Chriſtian Daum ſe
liger damahls wohloerordneter Reckor hieſiger Schulen
und weitberuffener Criricut und Philologus, ʒzum ewigen An

deucken von dieſem Feuer auf dieſe ſeine Geburts-Stadt ge
machet hat. Selbiges aber lautet alſo:

ILVX AbrlI.ſo, poſt oCto bss, Vna reCeſſt,
Campana aC TVrrlſ, Veſtra, Ggnea, vLVut.

Und der Anfang des Teutſchen Epigrammatis iſt:
Als fruh mit Morgen-Roth ſich blutig angefangen

Der ſiebenzehnd April iſt Abends aufgegangen
Vom Wetter ein groß Feur; das eingeaſchert hier

Die Glocken ſamt dem Thurm: der groſſen Kirchen
Zier.

Die Spindel in welche der Wetterſtrahl getroffen und
ziemlich dicke von Holtze iſt leget noch in eines Hoch-Ed—

len  Hochund Wohlweiſen Raths allhier Ruſt
Kammer auf dem RathHauſe /wie ich denn dieſelbe
nebſt unterſchiedlichen Zien-Blechen mit welchen damahls
der Thurmgedeckt geweſen darinnen angetroffen und geſe

hen/ wie der Strahl aus der Spindel mehr als andert hal
ve Ele lang einen Splitter geſchlagen und das Feuer darin
nen entzundet habe: So ſind gleichfalls auch die Zahlen
vondem ſchonen vergoldeten Weiſer ſo zu der Zeit auf dem
Thurme geſtanden und als das Uhrwerck verbrannt herun
ter gefallen in vorgemeldter Ruſt-Cammer aufgehoben:
Was aber den Hahn anlanget ſo vom Feuer herunter ge—
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7 4vfallen, ſo iſt ſolcher vor 2. Jahren als das Wetter die Kirche
abermahls beſchadiget zum Andencken dahin geſetzet wor
den wo man ihn noch ietzo ſiehet und hat er in allen nach
einander 165. Jahr auf dem Thurme geſtanden. Nach die
ſer jammerlichen Einaſcherung iſt der Bau des Thurms biß
1671. und alſo 20. Jahr unterblieben doch hat man was die
Glocken anlanget, ſolche wieder verfertiget und iſt die eine
den 6. Aug. die andere aber den 12. epr. deſſelbigen i1650. Jah
res noch wieder umgegoſſen und beyde den 8. Aug. des 1658.
Jahres (nachdem ſie immittelſt auf dem Kirch-Hofe in ei
nem darzu aufgebautem GlockenHauſe gehangen und ge
lautet worden) glucklich auf die Kirche an ihren alten
Ort gebracht auch mit eintretendem i671. Jahre auf ſeiten
E. E. Hochund Wohlweiſen Raths mit GOtt und
Gebeth auch fleißiger Sorgfalt reiffem Nachdencken und
unverdroſſener Muhe der Thurm zu bauen angefangen

worzu GOtt ſeine hoheGnade gegeben daß er in folgendem
1672. Jahre aufgeſchlagen und aber im folgenden 73.
Jahre mit Kupfer gedecket werden konnen da man denn den
20. fun. tinet neue Seiger-Schelle ſo in Dreßden gegonen
hinaufgezogen den 21. dieſes Monats ins obere Durchnch

ſ

2

tige gehanget Abends um 5. Uhr eine Probe mit dem Ham
mer verſuchet hernach den 12. u/. den rechten Anfang des
Schlagens gemacht und an even dieſem Tage einen Engel

7

v

ſamt dem Knopffe beydes ſtarck vergoldet an ſtatt des
Hahn und Creutzes hinauf geſeket hat. Solches wichtigen
Baues eingeſetzter Bauherr iſt Herr Joh. Gunther wel
cher nun ſeelig verſtorben damals aber LerchenMuhlVer
walter geweſen dem das Zeugniß gegeben worden daß er
an treuer Sorgfallt groſſer Muh und unverdroſſenem

Fleiß
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Fleiß nichts ermangeln laſſen: Wie dieſes und alles bißher
geſagte die Schrifft de A.ib73. ſo in dem Knopffe bey ver
wichener Eroffnung iſt gefunden worden noch deutlicher be
ſchreibet. So war denn der vorhin ſchongeweſene Thurm
noch ſchoner erbauet und veranderte damals ſeine Geſtalt
und Hohe biß aufizo. Ellen woruber iederman das hochſte
Veranugen vezeigte und ſich aufdas kunfftige zu groſſem
Glucke eine ſtarcke Rechnüng machte: Geſtalt auch die ubri
gen 32. Jahre biß quf das ietztlauffende 1705. Jahr weiter
an dem Thuriie kein Schaden geſchehen als daß die Spin
del durch einen ſtarcken Sturmwind vor etlichen Jahren ein
wenig gebeuget worden welches iedoch nicht von ſolcher
Wichtigkeit geweſen daß man einer Keparirung derſelben
gar zu ſehr vonnothen gehabt weil die Starcke daran gnug
ſam bekannt war: Dahero auch ſolche unterblieben biß in
ietzigen r7oz. Jahre den n. April. als den heiligen Abend vor
dem heiligen OſterFeſte ſeh Nachmittage gegen2 Uhr/ als
gleich zur Neßer gelautet werden ſollen ein ungewohnlich
ſtarcker Sturmwind ſich verſpuren lieſſe der an andern
Gebauden/ Baumen und andern Fruchten groſſen Scha
den gethan/ auch ehe man ſich ſolches vermuthet hatte
mit ſolcher Force anſetzte daß das ohne dis ſchwere Corpus
des auf dem Thurme ſtehenden Engels ſich mit ſambt der
Spindeluber die Helffte beugen muſte und alle Umwohnen
de in Furcht brachte daß er vielleicht bey wiederholtem An
ſatz des Sturms gar herabbrechen wurde. Aber der guti
ge GOtt verbote dem Winde daß er ſein ſtarckes Hauchen
nicht continuiren durffte daher denn der Engel ſo wie er ge
beuget auch krumm hangen bliebe und ein Zeugniß ſeyn
konte der Allmacht des Allerhochſten. Weil nun ſolchen
Schaden zurepariren nothig ware; ſo bewoge es auch einen

D Edeln
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Edeln Hochund Wohlweiſen Rath und des geiſt
lichen Kaſtens wohlmeritirte Borſtehere allhier
einen Schieferdecker von Dreßden Nahmens Chriſtoph
Kellern ſo ſch vor dem Jahre ſchon angegeben zuverſchrei
ben der den 25 April. den ta. Taa nach geſchehenem Scha
den ebenfalls Sonnabends vbrrrLauten aufgeſtiegen25J

und die Leitern angeſchlatjenulichetwas weiter /econofei.
ret hat. Zu Ausgang aber der folgenden Woche hat er den
Engelmit groſſer Muhe abgefeilet und mit Knopffund bey
den Stuctender Spindel nerubaelaſſen: Dadenniederman
mit Verwunderung deſſefbigen! Groſſe und Schwere be
trachtet auch vor unmvalich gehalten daß dergleichen C
ous vom Winde und Wetter lange unbeſchadiget bleiben
konne. Als man nun daraufauf hieſtger omeritendur, inr

Beyſeyn der darzu gehorigen Hoch und Wohlweiſen
Herrenden Knopffgeoffnet: So hat ſich dariunen in einem
kupfernen verlotheten Kaſtgen gefunden

I. Ein alt gedrucktes AMandæ ae Anno ibygg
2. Die Beſchreibung voin Kauffhauſe 1647.
3. Verzeichniß was zum Thurmbau an Holtz und andern

angeſchaffet worden.
4. Copie vonder vorigenSchrifft im alten Thurmlnopf

welcher Ab.ibgo. mit verbrennet.
5. Beſchreibung vom KirchThurm und Tach zu h. Ca

tharinen 1670.
6. Beſchreibung dieſes Thurmbaues 1673.
7. Beſchreibung des ZeigerThurms auf dem Kauff

hauſe i603.
g. Ein Gecies-Thaler worbey eine Rerßratur von dem

wohlſeligen Herrn D. Daniel Ferbern.

9. Ein
3
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g9. Ein Verzeichniß der Becker was von Anno 1637. biß
1673. allhier gemahlen worden. Und10. Fernere Coninuarion der Schrifften von Ao.1637

So viel iſt in dem Kaſtgen gelegen; man hat aber auch eine
weiſſe blecherne Schachtel und in derſelbigen gefunden daß
der damahlige Hochverdiente Ambtmann allhier der Ter.
Herr Joh. Philiop. Romanus, nun ſeligſt verſtorben i. Rthlr.
von2a. Gr. i. Stuckvons. Gr. und 1. Stuck von 4. Gr. nebſt
einer Schrifft daß es unter der glucklichendegierung Chur
furſt Joh. Georg Z glorwurdigſten Andenckens geſchehen
ſey und einem Wunſchvor das Wohlſeyn dieſer Stadt hin

ein gelegt gehabt. Als nun E. E. Hoch, und Wohl—
weiſer Rath mit allem Fleiß darauf geſehen daß die Re-

paratur aufs moglichſte vollzogen werden mochte: So iſt
die Spindel in dem Eiſenhammer bald wieder ausgezogen
unds. Centner ſchwer befunden worden: Der Engel aber/
welcher wieder hinaufzu ſetzen allzuſchwer ſonſt aber weiter

nichts nutze geweſen hat ſein in Stuckgen zuſchlagenes
Corpus, deſſen Lange ſich auf 4 und eine halbe Ethle erſtreckte
und 126. Pfund an Kupfer und or. Pfund an Eiſen zuſam
men aber 2. Centner und 17. Pfund Leipziger Gewichts
ſchwer geweſen hergeben munen eine andere Geſtalt dar
aus zuformiren. Da denn auf Befehl derer daruber beſtellten

Hochund Wohlweiſen Herren Meiſter Chriſtoph
Zeuſchner Burger und Kupferſchmidt allhier eine Sonne
und Stern darvon iedoch in weit geringeren Gewichte ver

fertiget alſo daß im Mittel der Sonne der Nahme JEſus
zuſehen und ſelbige uber dem Knopff der Sternaber uber
dber Sonne zu ſtehen kommen und beydes am Gewichte 66.
Pfund hat. Dieſes nun iſt (nachdem es von Ter. Hn. Gott

De hard
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hard Geyern Bilbhauern und vornehmen des Raths all
hier/ ſtarck vergoldet und auf dem KirchHofe iederman zu
ſehen gelaſſen worden den 24. Jul Freytags zu Mittage
wegen beſorglichen Anſtoſſens in ſchwartz Tuch wohl einge
futtert und hinauf gezogen der Knopff gwar biß an ſeinen
Ort in die Spindel geſttzt die Sonne und Stern aber we
gen hereinbrechenden Abends und noch groſſer Kalte biß
auf die Leiternuber dem obern Durchſichtigen geleget und
den andern Tag Sonnabends fruh um 5. Uhr gar hinauf
gebracht worden. Als nun der. Schieſerdecker ſeine gewohn
liche FreudenCeremonien niit Loßſchieſſung des Gewehrs
Geſundheits Truncken Anziehung neuer Kleider und Her
unterwerffung der zienernen Kannen und Glaſer verrichtet
(worbey mit Trompeten und Paucken die Lieder: Allein
GOtt x. und: Nun dancket c. auch andere Freuden:Muſic
gehoret worden und alſo um 8. Uhr fruh fertig geweſen:
So hat er die andere Woche uber den Thurm umfahren ſel
bigen verkuttet und folgends zugemacht daß dent. Auguſi
alles in alten Stand gebracht geweſen. Allein ich werde
wohl denen curiöſen Gemuthern auch entdecken ſollen was

wiederum in den Knopff geleget worden: Daher denn ihrem
Verlangen gnung zuthun,/ ich folgendes anfuhre:

1. Eine ausführliche neue Schrifft was den Engel herun
ter zu nehmen veranlaſſet auch was ſonſt nothig hier
zu gedencken geweſen.

2. Ein Korn-Mandat.
3. Zwey Schauſtuck von feinem Silber von denen co

rien der Kaiſerlichen und Alurten Waffen zu Waſſer
und zu kand in dieſem Jahr von z. Loth ſchwer.

4. Ein Hecies-Thl. ein halber Thl. 1.OrthoThl. und ein
halber Orths Thaler“

5. An
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An Muntze ein i6. Groſchenſtuck ein g. Groſchenſtuek

ein 4. Groſchenſtuck ein 2. Groſchenſtuck ein einfa
cher Groſchen 4. Dreypfennige und 3. einzele Pfen.
alles in dieſem i705. Jahre gepraget.

S. Acht Stuck gevalvirte SechsPfenniger und
7. Ein Verzeichniß wie viel die Becker von 1673. biß

1705. gemahlen.
Nechſt dieſem hat des ſel. Herrn Ambtmanns Herr Sohn
als Succeßor in denen Aembtern Tit. Herr hanciſcut Ro-
manus, ſeinem nun wohlſtil. Herrn Vater ruhmlichſt nach
zufolgen zu ewigen Andencken in die weiſſe blecherne
Schachtel eingeleget:

I. Rthlr. von 24. Groſchen.
1. Stuck von g. Groſchen  und
1. Stuck von 4. Groſchen

in dieſem Jahre gepraget: Mit angehengtem Wunſch daß
der Hochſte dieſe Stadt vor allem Ungluck bewahren und
ſegnen wolle. Dieſes und das vorige iſt es welches man der
werthen Pofteritat zur Nachricht und Nachfolge aufheben
wollen: Wie es denn alles zuſammen in den Schachteln wol
verlothet nnd in den Knopffgeleget der Bau auch alſo am
Tage Jacobi den 25. Julii am Knopffe und Spindel vollen
det worden.

Nun iſt es Zeit werthe Stadt Zwickau daß ich
aus dieſen Zufallen ſo Du an deinen Kirchen und
Thurmen erfahren muſſen und ich ietzo nach aller Ein
fallt von Zeit zu Zeit erzehlet habe OJR und allen erweiſe
Du ſeyſt hochſtbegluckt zunennen. Es iſt zwar ein wich
tiges Unterfangen eine Stadt/ deren Schutze man ſich kaum
anderthalb Jahr vertrauet hat und noch darzu auf die Wiſ

D3 ſenſchafft
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ſenſchafft von derſelben Urſprung Aufnehmen Zufalle und
gegenwartigen Zuſtand nicht viel Zeit zu wenden ubrig ge
habt dennoch vor aller Ohren hochſtbegluckt zu heiſſen.
Ja,/ ich ſage/ es iſt auch ein gefahrliches Unterfangen ſeinen
Gedancken den Zugel ſo weit zu laſſen und dasjenige was
einem nicht commirttiret iſt auf fich zu nehmen ja was noch

mehr? auch glucklich zubehaupten: Zumaln da es anLen
ten nicht fehlet welche auch dasienige ſo aus dem redlich
ſten Gemuthe und freundlicher Zuneigung geſchiehet den
noch in ihrem Hertzen übel auslegen und ſich die Perſon und
That verhaßt vorſtellen. Auein dieſe zwey Klippen und ge
fahrliche Hinterniſſe derer Grauſamkeit ich mich ietzo be
hertzt entgegen ſetze werden vielleicht ihre Macht und auch
wohl ſich ſelbſt verlieren wenn ich der erſten dir Liebe und

auch das Verdienſt dieſer Stadt der andern aber
die ungefarbte Wahrheit des Gluckes vor Augen
inahle. Dieſe Hulffe vertreibt alſo alle Furcht und macht
mich ſo kuhne daß ich nicht einmahl vom Glucke/auch nicht
von hohem ſondern gar vom hochſten Glucke zu ſagen
mich bedacht habe. Gluckſeelig zu ſeyn iſt kein ſchlechtes
und gehoren viel Dinge und vielerley Wohlfarth darzu ehe
man ſich inn und auſerlich und alſo vollkommen glucklich
nennen kan. Hpchbegluckt zu heiſſen iſt noch weit mehr als
das bloſſe Glucke weil man das andere zugeſchweigen

doch noch viel tauſend unter ſich hat die begluckt zu nen
nen ſeyn Hochſtbegluckt aber zu werden iſt etwas das
man nicht: gnung ausdencken kan weil man uber alle die
Oberhand wenig gber neben ſich gleich behalt. Jſt aber das

ein
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ein ſehr groſſes und auch gar das groſte/ hochſtbegluct
zu ſehn und genennet zu werden; So muß das noch weit
groſſer und gar nicht auszuſprechen ſeyn/ hochſthegluckt
zu bleiben und den Ruhm und die Gunſt ſeines hochſten

Gluckes unverandert zubehalten. Nun, liebe Stadt
Zwickau ich will Dich ietzo auf die hochſte Staffel ſetzen
und die Zahl der Hochſtbegluckten durch Dich vermeh
ren ob es gleich vielen wegen der ietzigen von GOtt ver
hangten und bevorſtehenden Gefahr ſehr fremde vorkom
men wolte. Denn ich ſehe Dich nicht dem leiblichen und
gemeinen Zuſtande nach(da freylich keine Stadt in der Welt

weder von Anfang derſelben noch ietzo hochſtbegluckt zu
nennen iſt/)weil viele auch die groſten zerſtoret ſind andere
aber viel Ungluck ausſtehen muſſen ſondern vielmehr mit
geiſtlichen Augen Deine Kirchen und Gottesfurcht an. Jch
erblicke Dich hochſtbegluckt weilich Dich in den 4. Thei
len welche zu dem hochſten Glucke gehoren richtig und
fehr wohl erfahren befinde. Was iſt aber das hochſte
Glucke? So muß ich vor allen Dingen fragen: Aber/
wer wird mir andere Nachricht und Antwort hieraufgeben
konnen als diejenige welche ſchon langſt ausgemacht iſt
nnd auch aus der ſelbſten Wahrheit beſtehet. Soſage ich
demnach: GOtt der allgewaltige Schopffer Him
mels und Erden und aller Kreaturen /der all—
muchtige Erhalter und Verſorger aller Dinge
und der heiligſte und beſte Geber alles geiſtlichen
und leiblichen alles zeitlichen und ewigen Gutes
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iſt derjenige der das hochſte Glucke iſt hat vermag
und gibt. Hat nun iemand Denſelben zu einem liebrei
chen Vater unerzornten Freunde und unermude
tem Wohlthater und Beſchutzer wider die gefahrlich
ſten Feinde: So hat er ja durch Jhndas hochſte Glucke:
So empfangt er ja den Ruhm; So iſt er ja auch alſo inn unð

durch Jhn hochſtbegluckt zunennen. Wer GOttes
Freund iſt der erweiſet auch ſolches durch auſerliche
Wercke und bauet vor allen Dingen ſich ſolche Stellen und
Gebaude darinnen er ſeine Freundſchafft und kindliche Lie
bes-Pflicht bezeigen und ſich Gott gefallig machen kan:
Aber/ er iſt damit noch nicht vergnugt und laſſet ſolche heili
ge Staten darein ihn ſein GOtt geruffen hat aus ſchlech
ten Hutten beſtehen: ſondern er wendet allen Fleiß an ſolche
zierlich zu machen und die groſten Schonheiten darzu zu ſe
tzen gleicchwie man an demjenigen das manuber alles liebet
zu thun pflegt. Da darfſ denn keine Zeit undUnfall ſich an
melden ſeine Zahne auf deren Untergang zu wetzen: Son
dern er bietet ihnen allen behertzt die Stirne und bringet
was ſie ja daran verwuſtet bald wiederum zu rechte ja ihnen
zum Trutz in einen viel beſſern beſtandigern und ſchonern
Stand. Wilkman aber doch daran noch dieſes tadeln baß

ſie nach ihrem Vermogen die Hohe eines Thurms nicht er
langet hatten: So ſind alsbald ſolche GOttes Freunde und
Kinder bereit die Ehre ihres GOttes und Vaters auch
darinnen zu verherrlichen und unter die Fremdlinge und
Befreundte auch Nachbarn auszubreiten. Dieſes iſt es
ja nun was ich zum kundamente meiner Rede und des

hochſtbegluckten Feahmens geleget habe: Will auch

hoffen
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hoffen es!werde niemand ſeyn der ein dieſer meiner Mey
nung contraires Urtheil fallen ſolte weil man ja hieraus
vornemlich die Liebe gegen GOtt erkennen kan. Nun
wohlan Zwickau! werthe SchwanenStadtles lie
get nun an nichts mehr zu deinen Nahmen noch einen an
dern unſchatzbaren zu ſetzen als mit wenigen zu erweiſen
daß Du Dich an deinen Kirchen auch als eine Freundin ge
gen GOtt und Liebhaberin des hochſten Gluckes bezei
get und iederzeit haſt finden laſſen. Allein die Lange der
ichonverfloſſenen Zeit laſſet nicht zu weitlaufftig zu wieder
holen daß Du freylich zu Gottes Ehren niemals biſt ſaum
ſeelig und verdroſſen aeweſen, wie ich denn ſchon bißher in
alllen meinen Reden Dir davon ein unlaugbares Zeugniß
gegeben habe. Wie viel haſt Du nicht Kirchen erbauet?
Was haſt Du nicht vor Fleiß und Muhe uber derſelben Zier
de angewendet? Wie offt hat das Ungluck verſucht Dich
und Deine Kirchen durch Feuer Wind und Feinde zu ver
derben denen Du doch allen obgeſieget und Dich immer
ſchoner gemacht haſt? Was ſoll ich ſagen von den Treff
lichkeiten deiner Thurme ſo Du auf deine Kirchen haſt ſe
tzen laſſen und mit der groſten Sorgfalt erhalten? Deine
Thaten ſinds ja welche klar bezeugen was dein Hertz vor
Gedancken heget und muß auch der Neid und die ſtachlich
ſte Laſter-Zunge ſelbſt ſich zwingen Dich deßwegen zu ruh
men und dein Lob zuerheben. Unddieſes iſt der herrlichſte
Ruhm und eine groſſe Gluckſeeligkeit wenn man nicht nur
von Freunden ſondern auch von denen Feinden welche doch
auf unſern Untergang allein bedacht ſind dennoch ein un
partheyiſches Zeugniß ſeiner Tugend und Wohlverhaltens
empfangen kan. Denn der Freunde Worte mit welchen ſie
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uns loben kommen denen Fremden wenn ſie ſolches horen
und kein Zeugniß davon ſehen ſehr ſchmeichelhafftig und be
trieglich vor: So wird auch der Neid und Haß ſeine ange
erbte Natur von dem allgemeinem Feinde der Menſchen ſo
leicht auf eine kurtze Zeit nicht weglegen und ſich guter Wor
te bedienen: Daher denn leicht zu erachten iſt es muſſe ſich
einer gar ſehr tugendhafft aufgefuhret haben/ wenn er ſci
nen Feind zu ſeinem Lobe verurſachen will. Nun laſſe ich ei
nen iedweden die Rechnung ſelbſt machen wie Du liebſtes
Zwickau deine Zeit muſſeſt zugebracht haben daß ſich
auch anietzo vielmal die Feinde nicht ſcheuen dein Lob zuer
heben und ſich zu deinem Ruhmegebrauchen laſſen. Zum
wenigſten wo ich meine Gedancken ferner eroffnen ſoll ſo
erblicke ich an Dir dreytrley hochangeſehene Stadte welche
Dir als drey Veſtungen auch wieder alle Feinde gedienet
haben. Jch ſehe Dich nemlich an als eine heilige Stadt
welche ſich die Herrlichkeit des HErrn ſelbſt erwehlet hat
und geſagt: Hier will ich meinem Nahmen ein Hauß bauen!
Und alſo vergleiche ich Dich mit der groſſen Stadt Jeruſa
lem ob Du gleich ſo viel tauſend Jnnwohner nicht in Dir
ernehreſt. Jmalten Teſtamente wolte ſichder HErr/ der
die gantzen 40. Jahr, als ſein Volck in der Wuſten herum
zoge nur in Hutten gewohnet hatte auch von dem Konige
David der doch ein Mann nach dem Willen GOttes war
kein Hauß bauen lanen ſondern ſolches wichtige Werck auf
ſeinen Sohn den Salomon bringen und alsdenn in der ge
wiſſen Wohnung von allem Volck Jſtael angebetet ſeyn:
Hier aber o gluckſeeliges Zwickau /hat ſich der Geber
und Urſprung alles Heyls ſo gnadig erwieſen daß durch ei
nen erweckten Propheten aus unſern Brudern einem theu

ren
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ren hochwerthen Manne ſeinem Nahmen ein wahres und
unverfalſchtes Hauß unverunreiniget in unterſchiedenen
kandern und alſo auch in Dir erbauet und aufgerichtet wor
den darinnen er uns wenn wir bitten zuerhoren verſpro
chen und den ſuſſen und lautern Troſt des heiligen Seelhei—
lenden Evangeliiunverfalſcht vortragen laſt. Wie viel tau
ſend Chriſten leben ietzundin Ecclefia preſſa, oder daß ich es
deutſch gebe in der bedrangten Kirchen da ſie/ als die arg
ſten Ketzer verfolget und ihres Lebens nicht ſicher ſeyn ſon
dern mit ihrem Gebet verſtoret und zum Abfall gezwun
gen oder zum Tode hingeriſſen werden? Wie viel hat die
Grauſamkeit der Turckiſchen Barbaren nicht in die allerer—
bamlichſte und hochſterſchrecklichſte Sclaverey gefuhret
oder daß ich recht ſage mit viel tauſend Plagen geſchleppet
die von ihren Tagen keine halbe Minute genieſſen ſondern
des Tages Laſt und Hitze continuirlich ausſtehen muſſen
und mit tyranniſchen Schlagen und unerhorter Marter zu
dem ſauerſten Dienſte unaufhorlich gezwungen werden
auch wenn ſie geſtorben ſind als Hunde oder unvernunff
tiges Vieh unter die uſtitz geworffen oder an die ſchandn

lichſten Oerter geſtecket denen Hunden uud Vogeln unter
dem Himmel allen Menſchen zu Spott zur Speiſe dienen?
Daher denn nicht zu wundern iſt daß viele aus Ungedult
ihren Glauben veriiehren und an dem hochſten Glucke und
Gute ſo wie an ihrer Seeligkeit verzweifeln. O! ſolteſt Du
ſehen wie derer Sclaven faſt taglich viel unſeeliger Weiſe
geſpieſſet gebraten mit Seilekn zu tode geprugelt mit Ho
nig beſchmieret in die Hacken geworffen von den hochſten
Felſen herabgeſtürtzet an langſamen Feuern geſchmeuchet
von Hunden und wilden Thieren zerriſſen denen Elephan
ten zu zertreten vorgeworffen und auch wohl in ſteinern

E 2 Morſern



Modrſern zuſtoſſen oder lebendig geſchindet darnach mit
Saltz berieben hinweg geworffen werden; Mit was vor
Eifer und Andacht wurdeſt Du nicht deinem GOtt dancken
daß er Dich und deine Burger ſo wohl gemeynet und zu
dem Schoß ſeiner Chriſtlichen Kirche verſammlet hat.
O Zwickaul das iſt dein hochſtes Vlucke daß Du
aus der Blindheit und Finſterniß deiner alten Heydniſchen
und unrichtigChriſtlichen Jnnwohner zu dem hellen Lichte
der Seeligkeit wormit. Dir Chriſti Verdienſt noch ſtets
vorleuchtet gebracht und daß ich ſagen darff darzu bewo
gen worden biſt. Wie viel ſind ihrer ietzo die in fremden
Landern verirret in quiſition gerathen und nicht einen ge
ringen Augenblick dencken durffen daß ſie frey und mit der
Gefangenſchafft verſchonet bleiben? Wie viel muſſenihrer
noch taglich kampfen und ſtreiten wider die Feinde ihres
Chriſtenthums Oder aber wie viel ſind derer die durch
Reichthum Anſehen Schonheit Einfallt Unwiſſenheit
und Zwang von dem einmahl erkannten Lichte der Wahr
heit abweichen? Du aber hochſtbeglucktes Zwickau/
haſt die Oerter da man den allgewaltigen und liebreichen
GOtt verehret und lobet unverletzet vor Dir ſtehen daß
Zu alle Tage darinnen dein Gebet abſtatten und deine
Roth dem willkahrigen Nothhelffer aus allem Ubel vortra
gen kanſt ohne daß ein Feind folches Glucke verbieten ſol
te. Dahero nun heiſſe ich Dich billig ein heiliges Jeruſa
lem das iolche Jnnwohner in ſich hat die mit ihren alltag
lichen Flehn und wahrer Andacht den durch wiſſend und un
wiſſentliche Sunden erzurnten GOtt beſanfftigen und der
gantzen Stadt gnadig machen daß ſein heiliges Wort noch
nicht aus der Gemeinde genommen und dadurch das Volck
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denen Umliegenden zu einem Spott nnd Scheuſaal wird.
Doch ich darff mich auch nicht ſcheuen Dich mit dem groſ—
ſen und Volck-reichen Ninive zuvergleichen wenn ich anſehe
deine bereitwillige Hertzen zuwahrer Buſſe und Gottege—
falligen Thaten. Denn war Ninive drey TageReiſen
groß und durffte ein einiger Prophet nur eine Tage-Reiſe
weit hinein gehen und ſagen: Es ſind noch viertzig Tage ſo
wird Ninive untergehen; und wurden die Einwohner durch
dieſe drohende Stimme bewogen Sacke anzuziehen und
Aſche und Moder auf ihre Haupter zu ſtreuen damit ſie
durch ſolche demuthige Buſſe den HErrn aller Herren be
wegten den angedeuteten Untergang abzuwenden: So muß
ich Dir o beglucktes Zwickau geiſtliches Kinive
dieſes auch nachruhmen daß deine meiſten Jnnwohner ſich
deiner gottſeeligen Prediger und Seelen-Hirten ihre Stim
me zu heiſſerer Andacht und mehrerem Beten bewegen laſ
ſen damit ſie allen drohenden Unfall von deinen Mauern
abwenden mogen wie demjenigen ſo eine Zeitlang in deinem
Schoſe zugebracht und wie auch deine Vorganger zugott
reeligen Leben ſelbſt bezeuget haben nicht unbekandt ſeyn
kan. Und ſoll ich rund heraus bekennen dieſes iſt eben die
Urſache warum der Allerhochſte dein ſo viel mahl zum fal
len geneigtes Glucke noch biß aaro zuruckgehalten und auch
inskunfftige halten wird:? Weil nemlich es mit Dir heiſſet:
Da mochten etwa funff und viertzig feyn die Gottes Wort
in ihrem Hertzen bewahreten deßwegen doch die Barmher
zigkeit vor dem Rechte ergehen mochte indem vor dieſem
rein ſterblicher Menſch und Knecht GOttes beſtehen kan.
Das iſt aber gewiß und muß mir ein ieder billigen daß
Fromme undvoſe in allen Stadten untermenget find: Man

E3 ſiehet
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ſiehet ſolches an dem Getraide worvon unſer Heyland ſelbſt
das Gleichniß giebt: Jſt nicht das Unkraut mehr und dicker
aufgegangen als der Weitzen und laſſet man ſolchen nicht
zugleich mit wachſen biß zur Erndte biß zu der allgemeinen
ErndteZeit der gantzen Welt da der himmliſche und gottli
cht Schnitter mit ſeinen engliſchen Helffern ſeine Frucht ein
ſammlen das Unkraut aber indas Feuer das iſt das holli
ſche Feuer werffen wird? Ginge nicht dort im Gleichniß vom
Saemann im Evangelio das wenigſte Theil von dem Saa
men auf/ und truge rechtſchaffene Frucht? Fiel nicht ein grof
ſes Theil aufden Weg und ward vertreten? Unter die Dor
nen und erſtickte? Fraſſen nicht viel die Vogel des Himmels
weg? Kanmn nicht der Feind des Nachts da die Leute ſchlief—

Kauffer und Verkauffer die Wechßler und Taubenkramer
auch aus dem heiligen Tempelaußtreiben? Hatten ſie nicht
das Gotteshauß zu einer Mordergruben gemacht? Und
alſo iſt es ja nicht zu wundern obgleich in Dir liebwer—
thes Zwickau auch der gute Saamen mit etwas boſen
vermiſchet ſeyn ſolte; Gnungiſts daß ſolches wider deinen
Willen geſchiehet daher Du auch das von ſo langer Zeit her
erhaltene hochſte Glucke ohne den geringſten Mangel
aar wohl veſitzen kanſt. Denn Dubiſt auch ein geiſtliches
Son das wie jenes von den Heyden alſo auch Du von

denen Verfolgern und Laſterern vielmahl biſt angefallen
eingenommen und faſt dein Heiligthum zerſtoret worden
wie ſich auch ſolches Ungluck vor deinen Thoren zugetragen:

Aber wie hatte Dich denn GOtt verlaſſen konnen da Du
Jhn auch in deinem Creutz und Trubſalen niemahls verlaſ
jen ſondernmit Angſt und Schmertzen deine Voth Jhm ge

klaget



klaget und anbefohlen haſt. Derohalben hat Er Dich auch
in ſeinem Schoſe liegen wie ein Kindlein das noch ſauget
bey ſeiner Mutter angeſehen iſt; Er ſtraffet Dich nicht als
ein Herr ieinemKnecht thut/ ſonderner zuchtiget als ein Va
ter mit Maſſen und weil Du auf Jhn traueſt und baueſt
will Er Dich nicht verlaſſen. Hiervon nun Exempel anzu

fuhren leidet die Zeit nicht; Doch will ich nur auf das kur
zeſte melden was ich aus deinem Zeit-Regiſter angemer

cket habe. Nemlich: Funffmahl wird gezehlet daß das
Feuer deinen halben und gantzen Hauffen der ſchonen Hau
ſer auf erſchreckliche Weiſe angegriffen und nach ſeiner Art
verzehret hat: Etliche dreyßigmahl haben Dich groſſe
WaſſerFluthen erſauffen wollen: Dreyzehnmahl hat
ſich bey Dir ſo wunderliche Witterung eingefunden daß off
ters um Michaelis die Roſen und Feilgen gebluhet offters
nach Michaelis eingeerndet worden auch mitten im Win
ter und nach Weyhnachten die Baume ausgeſchlagen und
Blatter gebracht haben: Dreyßigmahl haſt Du gleich wie
auch dieſes Jahr ungewohnlichen Schnee erlebet welcher
theils zu 29. biß zo. Wochen liegen blieben theils nach
Oſtern und zu Pfingſten erſt gefallen und mit ſeiner Schwe
re das Getraide darnieder geſchlagen aber darbey Zeuge ge
weſen daß GOttes Allmacht unerforſchlich und ſeine Gu
tigkeit uberſchwencklich ſey: Uber z2. Jahre ſinds welche
Dich nichts als ſchwere Donnerwetter mit Einſchlag und
Entzundung haben empfinden laſſen: Z aſt gleiche Zeit und
eben 32. Jahre muſſen wir zehlen welche mit gantz ungemei
nen und hefftigen Sturmwinden deine Hauſer Scheunen
Getraide und Obſtbaume zerbrochen und uber einen Hauf
fen geworffen: Dreymahl haſt Du Wind Donner und
Schnee und anderes Ungewitter zugleich ausſtehen muſ—

ſen:
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ſen: Etliche mahl hat Dich die Landwerderbliche Peſt an
gegriffen: Das Jahr 1382. haſt Duzu mercken da die gan
tze Zeit uber kein Wind geweſen und daher die Lufft ſo faul
worden daß ſehr viel von deinen Burgern dahin geſtorben:
Doch dieſes alles reichet noch nicht zu zu erzehlen wie viel
mahl Dich der Hochſte mit FeuerZeichen Cometen Lufft
Kampffen und blutigen Schwerdtern auch andern unge
wohnlichen Zeichen und Geſichtern am Himmel gewarnet
und bekehret hat. So ſieheſt Duja nun hochſtbegluck—

tes Zwickau daß Dich der allmachtige Himmels
Konig in ſeiner Hand hat und Dich in die ooo. und5.
Jahr in gutem Zuſiande und unzerſtoret erhalten dahinge
genleider! viel Exempel anderer Stadte uns vor Augenlie
gen welche GOtt gleich jenem Sodom und Gomorra ſelbſt
vertilget und durch abgeriſſene Felſen und Berge oder Waſ
ſer-Feuer- und Schwefel-Fluthen oder Erdbeben ubern
Hauffen geworffen und in Grund verſtoret hat. Und wer
wolte alle Arten der Gluckſeeligkeit anfuhren dardurch
zu erweiſen daß Du darinnen nicht unerfahren ſeyſt und
von einer Stuffe tu der andern biß endlich gar auf den Gip
fel geſtiegen da Du noch deinem geiſtlichen Anſehen nach
verharreſt. Das beſte iſt hierbey daß deine Gluckſerligkeit
nicht von einem ſolchen Glucke herruhret welches die
Mahler von denen Heyden abzubilden gelernet haben und
mit verbundenen Augen vorſtellen in der Meynung daß es
blindhin einem iedweden viel oder wenig Gaben austheile
je nachdem es ihm beliebet unwiſende ob ſolche ein Bett

ler oder Konig empfinge. So iſt auch deine Gluckſeeligkeit
nicht von dem unbeſtandigen Glucke herkommen das

auf



auf ſeiner runden Erdkugel mit denen geflugelten Fuſſen ei?
lends herumgehet und nachdemes ein oder den andern be
ſchencket hat nichts als Dampff und Stanck Marter
Qvaalund Plagen darvor zurucklaſſet. Nein dein Glucks
Rad ſteht fene und deine Seuffzer und Gebet ſind ſo mach
tig geweſen ſolches auf einem Orte u erhalten; Sie ſind
der Nagel geweſen der von ſolcher Starcke daß ſich das
GlucksRad nicht herabziehen oder denſelben zu brechen
konnen. Aber,/ was iſt Urſache hieran?

GDOttes Geſchicke dient Dir zum Glucke!
Deine Gottesfurcht und Treu macht Gottes Gute neu.

Dein Seegen iſt von GOtt ich ſage von GOtt der ein Ur—
heber aller Dinge iſt herkommen und dieſer hat Dich auch
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m rrrer ora« autio oderum das gehorige Lob und Danck  Opffer dargegen durch
ein erkanntliches andachtiges und ſeinem heiligen Willen
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wohlgefalliges Hertz! Vergiß nicht der Gute des gnadigen
GOttes ſondern ſchaffe durch dein gottſeliges Leben daß
man deine GOttesLiebe vor allen erkennen und Dich ſeelig
preiſen moge. Mit einem Worte und in Summa: Liebe
den Nechſten ſo liebſt Du auch GOtt; So wird er Dich wie
derlieben und ſo biſt und bleibeſt Duauch hochſtbegluckt.
Meine Gedancken haben ſich in dieſer deiner Gluckſeeligkeit
ſo ſehr vertieffet daß ich ohne Zweifel mich allzulange auf
gehalten unddennoch nicht das vierdte Theil meines Vor
habens ausgefuhret: Nichts deſtoweniger aber muß ich ab
brechen/ und Dich hochſtbeglucktes Zwickau mit Still
ſchweigen ferner verehren zumal da ich der Hoffnung lebe
Duwerdeſt mein Erkuhnen im beſten vermercken welches
wie ich ſchon vorhin gemeldet die freywillige Erkanntniß
deines Schutzes welchen ich bißhero genoſſen und die viel
faltige Afection deiner Erbaren und Tugendhafften Bur
gerſchafft verurſachet hat. Jch ſetze alſo noch dieſes hinzu:
Fahre ferner fort wenn ich darum bitten darff liebſtes und
hochſtbeglucktes Zwickan und laſſe müch deiner hoch

ſten Gluckſeeligkeit auch inskunfftige theilhafftig wer—
den auch abſonderlich wenn mich mein Propos nach kurtzer
Zeit anders wohin ruffen ſolte ſo behalte noch einiges An
dencken von meiner Wenigkeit welches ich um Dich mit al
len Dienſten ſo viel moglich wieder zu verdienen hiermit
verſpreche. Sie aber reß. hochſtgeehrteſte und ſehr
werthgeſchatzte Zuhorer werden gutigſt verzeihen
daß ich Sie von andern und nothigern Geſchafften ſo langt
abgehalten und mit meinen vielleicht uberflußigen Reden
beſchweret habe. Jch hoffe aber um ſo viel deſto ehe ſolches

bey



bey Sie auszuſohnen weil es aus keiner andern Urſache als
dieſer alten werthen und hochſtbegluckten Stadt
Zwickau zu wohlverdientem EhrenRuhme ge
ſchehen und ſich nicht wohl kurtzer wollen faſſen laſſen. Da
hero werden Sie mir auch gutigſt erlauben daß ich noch ei
nen kleinen Wunſch vor das kunftige Wohlſeyn dieſer Stadt
und deren Tugendhaffte Jnnwohner daran hengen mag.
Jndem ich aber die Gelegenheit darzu nehmen will von der
auf dem Thurm ſtehenden Sonne und Sterne ſo ſehe ich in
derſelben den heiligen Namen unſers Erloſers ſtehen; Und
wunſche alſo auch daß die allerhelleſte himmliſche und un
vergangliche Sonne des gottlichen Worts und Gnade dieſe
Stadtiederzeit beſtrahlen in guter Obacht halten und alle
trube Wolcken des Elends und Unglucks durchdringen und
verklaren wolle. Es fallt mir aber auch hierbey ein daß ei
ne gewiſſe Blume ſey ſo die Sonnen Blume genennet wird
darum daß ſie ſich ſtets nach der Sonne lencket: Da kan
ich nun nicht umhin zu wunſchen daß dieſe Stadt dies
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erlangen ſich nietd nuu venſo viel gutes hervorbringen moge als Bluten in einer ſol
chen Blume zu finden ſind. So wird ſich die Sonne gottli
cher Majeſtat auch niemals weder halb noch gar verfinſtern
und das helle Antlitz mit ſchwartzen Dunckelheiten nicht um
ziehen ſondern die groſteLuſt haben eine ſo ſchone Blume mit

thren Glantze zu beſtralen;mit fruchtbaren Regen zu begna
digen; in allem Glucke immer hoher und hoher wachſen zu

AAlaebnnorhalten Gehe ich den Stern

uber der Sonne an ſo veſnunder Tugend ſey welchen der gelehrte Pienellus gemahlet
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und darzu geſchrieben: Nec mutor, nec maculor. oderdeutſch

zu ſagen:
Der Glantz mit dem mein Weſen handelt
Jſt unbefleckt und unverwandelt.

Nun dieſe Reinlichkeit des Sterns wie auch die Reinlichkeit der Sonne ſchicket ſich
auch zu der Reinlichkeit der Schwanen von welchen Zwickan nach etlicher Vorge
ben den Nahmen haben ſoll. Dieſem nach iſt mein Wunſch: Es moge dieſe hochſt
begluckte Stadt gleichwie Sie Schwanen im Wappen fuhret alſo auch die Rein
ligkeit derſelben im Hertzen haben und ſolche in allen Thaten uud allen Leuten und
Fremden erweiſen. Sehe ich an die acht Spitzen des Sternes: So kommt mir fur
als wenn ſolche auch der Stadt etwas wunſchen wolten wie denn die erſte ſcheinet zu
gewahren einen gnadigen GOtt: Die andere zwey vortreffliche Gaben als Weiß
heit und Gehorſam: Die dritte dreyfaches Glucke als im geiſtlichen weltlichen und
Haußſtande: Die vierdte vierfachen Sieg wider Neid Unglucke innerliche Unruhe
und Feinds-Gewalt: Die funffte funfffaches Leben als ein gottſeeliges erhares tu
gendhafftes zufriedenes und langes Leben: Die ſechſte fechsfache Ehre nemlich von
Fleiß Tapfferkeit Eintracht Alter Leutſeeligkeit und Vergnuglichkeit: Die ſieben?
de ſiebenfache Liebe als gegen SOtt gegen ſich ſelbſt gegen den Feinden gegen die
Obern gegen die Niedrigen gegen die Armen gegen die Fremden: Die achte endlich
wunſchet ein achtfaches Verlangen nach Ruhm nach Gluck nach Wohlfarth nach
Nutz nach Treue nach Gedult nach Gottgefalligem Leben und nach einem ſteligen
Tode. Sehe ich an den Eircul des Sterns daß eine Spitze an der andern ſtehet
und keine den Vorzug vor der andern haben auch nicht ohne Schaden abge
brochen werden kan: So muß ich wunſchen daß auch an dieſen acht Geſchencken
keines das erſte noch das letzte ſey oder durch boſes Ungluck Schaden leide vielweni
ger gar zubrochen werde. Sehe ich nach dieſem auch an daß an einem Sonnabende
der Schaden am Thurme geſchehen an einem Sonnabende der Anfang zur Keparatur

gemacht an einem Sonnabende alles Beſchadigte herunter gebracht an einem
Sonnabende die Sonne und Stern hinaufgeſetzt und an einem Sonnabende alles
zu Ende gebracht worden: So kommt mir der Sonnabend ſo offte fur daß ich wun
ſche dieſe hochſtbegluckte Stadt moge ihre ſchone Zierde unverletzt behalten
und nicht ebe verderben biß auf den allgemeinen Sonnabend der gantzen Welt da
Himmel Erde und alle Elemente vergehen und zerſchmeltzen werden. Sehe ich end

lich alle meine Wunſche an ſo befinde ich ſolche dermaſſen nicht vor Unrecht daß ich
auch noch dieſes hinzufuge: Es wolle der Allethochſte dieſelben gnadiglich er
horen und ſein allmachtiges und krafftiges Amen und Jawort darzu ſetzen.
Und damit das Jahr der Keparatur deſto beſſer zu mercken ſey ſo habe nach meinen
unvorgreifflichen Gedancken nicht vor unnutzlich gehalten daſſelbe in zwey Chro-
nodiſticha einzufaſſen davon eines auf den Thurm gerichtet iſt und alſo lautet:

Errette GOtt HExr al Ler Gnaben
Den hohen Thvrm bey boſen SChaben.

Dar
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Das andert aber auf die gantze Stadt und dertin lunfftiges Wohlergehen in Be
hauptung des hochſten Gluckes zielet und zwar mit dieſen zwey Zeilen:

O hoChſtbegl vCkte StadDt ſey VVerthen GlvCkes ſatt!
vvo Rvhe VVohnvng hat! O hochſtbegl vCkte StaDt!

Letztens wird mir verhoffentlich auch vergonnet ſeyn bey nunmehro neuer und GOtt

gebe! glucklicher Veranderung derer REGEX TEN! hieſiger Stadt einen kurtzen
Wunſch nach meiner Wenigkeit abzultgen und damit meine ohne dis lange Rede zu
beſchlieſſen. Hierzu giebt mir nun abermahls die bequemſte Gelegenheit die auf
bem Thurm geſetzte JEſusSonne welche ſonſt mit der Uberſchrifft gemahlet wird:

Viſitat nos oriens ex alto.
Der Aufgang aus der Hohe
Sieht wie es bey uns ſtehe.

Denn was thut der allerhochſte und gerechteſte Richter anders als daß er die von Jhm

eingeſetzte Obrigkeit ſtets mit dieſen Worten auredet: Viſitabo vos oriens ex alto.

Jch als der Ausgang aus der Hohe
Will ſehen wie es bey euch ſtehe.

Mit welcher Stimme er Sie dem weiſen Salomoni in ſeinen Gerichten nachzufol-

gen anmahnen will. Daghero auch eine gerechte Obrigkeit als eine Sonne das
Dunckle der Wolcken ſo die Beſchwerligkeiten verurſachen durchbricht und alles
durch GOtt ſolte es auch ein unauffloßlicher Gordiſcher Zweifels-Knoten ſeyn
richtet und ſchlichtet wie Cæſar, ein Hertzog zu Modena, uber die Sonne ſetzen ließ:

Obſtantia nubilæ ſolvit.
Die helle Sonne hinderts nicht

Wenn ſie durch dicke Wolcken ſticht.
Der gelehrte Sambertus ſetzet auch die Sonne wie ſie in unermudetem Lauff und
Schein Tag und Nacht ihren von GOtt verordneten Weg gehet mit dieſen Wor
ten: Nerc mora;, net requies.

Amn allem was ich thue
Weiß ich von keiner Ruhe.

Und ſo ſind alle Chriſtliche Obrigkeiten Sie haben in ihrem Ambte vollauf zu thun
und wenn Sie mude und matt ſeyn ſo fehlet die Ruhe und geht das Sorgen immer
wieder von fornen an. Derohalben wenn man fragen ſolte was doch datjenige
ſey das ſich ſolche unverdroſſene Obrigkeiten an ſtatt der Ruhe erwehlet hatten; So
wurden Sie ſtillſchweigend auf die Sonne weiſen walche ſich ein kluges Haupt ſttzen
litß mit dieſer Schrifft: Motus erit requies.

Seht dieſer tete Lauff und Gang
Jſt mir an ſtatt der RuheBanck.

Denn was hier die Sonne zuſagen ſcheinet iſt auch ihre aufrichtige Antwort. Nun

roerthes Zwickan hochſtbeglůckte Stadt! Du biſt auch in dieſem Stucke
hochſtbegluckt zu heiſſen daß Du bißher folcht Obrigkeit uber Dir gtehabt haſt
welcher ſtets die Anrede der himmliſchen Sonne in die Ohren geſchallet hat: Viſitabo
vos oriens ex alto.

Ich als der Aufgang aus der Hohe
vill ſehen wie es bey euch ſtehe Jch1u



Jch ſage Du haſt ſolche Dbrigreii gehabt welche zum Siunbild die Sonne gefuhret
zuit dieſen Worten: Ohſtantia nubila ſolvit.

Die helle Sonne hinderts nicht
Wenn ſie durch dicke Wolcken ſticht.

Und dieſes kan Sie auch mit Recht fuhren weil keine Sache Jhr ſo ſchwer geweſen
daß ſie nicht ware erortert worden. Es hat ja wohl mit deiner bißherigen Obrigkeit ge

heiſſen: Nec mora, nec requies.
Jn allem was ich thue
Weiß ich von keiner Ruhe.

Und ſo iſt auch dieſes mehr als zu wahr dey Jhr geweſen was die Sonne ſelbſt redet:

Aatus eſt requies.
Seht dieſer ſtete Lauff und Gana
Jſt mir an ſtatt der RuheBanck.

Aber biſt Du vielleicht betrubt daß Sie ietzo dein Rathhauß guitriret und ausgeru
heten Schultern die AmtsLaſt aufleget? Sieheſt Du nicht wie die neue Obrigkeit ſich
auch unter der Geſtalt der Sonnengyreſentiret mit dieſer Anrede: Omnibus, non mihi.

So gehe denn hochſtbeglucktes Zwickan gehe und empfahe von dieſer aufgehen
den Sonne die Warme und den Glantz der Gerechtigkeit und des Gerichts. Jch bin
verſichert Du wirſt in kurtzer Zeit meinen Worten freywilligen Beyfall geben wenn
ich von deiner neuen Obrigkeit unter der Geſtalt der Sonne ſage: Ztlucet, fovelt.

Die Sonne ſchafft Dir Licht und Krafft.
Jch prophezeye Dir auch daß eines ieden Rede in Dir zu dem andern bald alſo gehen

werde Die neue Obrigkeit verſchafft
Uns TugendLicht und FriedensKrafft.Nun hochſtbeglucktes Zwickan dasjenige was in der darzugehaltenen Predigt

m tmehrern gewunſchet worden wird bey deinen neuen KRegenten auch anzutreffen

iehn. Der grundgutige GOtt und weiſeſte Richter ſchencke Jhnen die Strahlen der
Weißheit und des Verſtandes daß Sie Dir auf den Wegen der Gerechtigkeit vor
leuchtene Dir den rechten Pfad zeigen; Jn Fried und Ruhe regleren; Und Dich
noth geſeegneter machen mogen. Damit man erkennen moge: Jn Dir wohnen die
Geſeegneten des HErrn. Mit dieſem Wunſche wird deine Gluckſeeligkeit inmer

hoher neigen worzu ich Dir zuletzt noch dieſes nachruffe
Ohochſtbegluckte Stadt! ſo biſt Du nun zu nennen
Man kan aus deinem Thun die Gottesfurcht erkennen

Du haſt dem Höchſten Dich gefallig aufgefuhrt:
Was Wunder daß Dich ietzt das hochſte Glucke ziert?

O reine SchwanenStadt! Wer lobt nicht deine Sitten?
Sie fuhren mehrentheils die Tugend in der Mitten.

Es zieht der blaſſe Neid zwar alle Thaten auf:
Doch hat die Redlichkeit auch unverwehrten raufft.

O OoOtr beliebte Stadt! befallt Dich ſchwere Sunde
EttafftSo machft Du durch Gebet der Pochſten Zorn gelinder



7. 71
Strafft Er Dich olſo nur nach ſeiner VaterZucht
So giebeſt Du nach Wunſch Gehorſams:volle Frucht.

GO hochſtgeehrte Stadt! von wegen deiner Schont
Wer iſt der ſolche Pracht aus Aberwitz verhone?

Wer ſchaut das Kunſt-Gebau der ſchonen Kirchen an?
Und ſaget nicht darbey: Dies iſt mit Fleiß gethan.

O hochſtgeruhmte Stadt! ſo wit Du haſt vrrdienet
Weil ietzt noch unverwelckt dein alter Nahme grunet

Es hat Dich nie verſtort der Feinde groſſe Macht:
Drum bleibt dein ſteter Ruhm noch tetzund hochgeacht.

O Seegensvolle Stadt! der Hochſte giebt Gedeyen
Zu dem warum zu Jhn offt deine Seuffzer ichreyen

Und alſo fehlt Dir nichts; Des Hochſten Gunſt iſt da:
Jr ſeine Gute bleibt ſtets deinen Mauern nah.

So wunſtch ich dieſem nach Du mogtſt kunfftig leben
Und dieſe Gute ſtets um deine Burger ſchweben!

Es mache deine Krafft kein UnglucksWetter matt!
Damit es ferner heißt: O Seegens-volle Staöt!

Es muſſe ſelbſt dein Ruhm um ſo viel hoher ſteigen
Daß andre Stadte ſich vor deinen Hauptern neigen!

Es ſey dein LobeerCrantz auf ewig unbeſchadt!
Ein iedes ruffe mit: G hochſtgeruhmte Stadt!

Es muſſe ſich der Glantz von deinen hohen Ehren
So viel er immer kan mit groſſerm Licht vermehren!

Es zittere der Neid als wie ein welckend Blatt!
Was mehr? er ſpreche ſelbſt: O hochitgeehrte Stadt!

Es gehe keiner nicht aus Dir auf SundenWegen!
Man muſſe TuigendLob zu allen Thaten legen!

Es ith mit fremden Biut dein Weſen nicht beladt!
Auf daß man ſagen kan? O GOtt beliebte Stadt!

Es ſey was Dir gefallt von allen Laſtern reine
Damit ein herrlich dicht auf deine Sacben ſcheine!

Es ſey dein Ruhm auch ſo wie weiſſer Marmol glatt!
So ſpricht man auch mit Recht: O reine SchwanenStadt!

Nun Edles Zwickan laß dein Volck den Hochſten lieben
So bleibeſt Du auch ſtets in ſeiner Hand geſchrieben:

Wohl dem der ſo wie Du das nochſte Glucke hat!
Jch ruffe noch zuletzt: O hochſtbegluckte Stadt!

AAiiSiC Nach dem Altu.
Rittornello mit Trompeten c. rc

Solo. J. Diſcant.O Zwickan! SchwanenStadt!
So biſt Du bochſtbegluckt zu nennen? Ja



Ja ja will in Dit Fackeln brennen

Die Gottesfurcht entzundet hat.
Chorus.

DO hoChſtbegl UCkte StaDt! ſey VVerthen GLUcCkes ſatt!
Vvo Rvhe VVohnvng hat! O hoöChſtbegl UCkte StaDt!

Solo. 2. Alto.O Zwickan! SchwanenStadt!
Auf dancke GOtt fur ſeine Gute!
Daß Er Dich kunfftig auch behute

Fur dem was Dich beſchadigt hat.
Chorus.

O hoChſtbegl UCkte StaDt! ſey VVerthen GLuckes ſatt!
VvVo AVhe VVohnvng hat! O hoChſtbegl UCkte StaDt!

Solo. 3Z. Tenore.O Zwickan! SchwanenStadt!
Gott laß Dich hochſtbegluckt verbleiben
Er wolle Dir ins Hertze ſchreiben

Was Gottesfurcht fur Nutzen hat.
Chorus.

O hoChſtbegl UCkte StaDt ſey VVverthen GlLuckes ſatt
VVo RVhe VVohnvVng hat! O hoChſtbegl UCkte StaDt!

Solo. 4. Baſſ.

O Zroickanu! SchwanenStadt!
Nichts ſtore Dich in deinem Glucke
Worjzu der Hochſte mehrers ſchicke

Der Dich bißher geſegnet hat.

O hoChſibegl uckte StaDt! ſey VVerthen GLuCkes ſatt?
Vo RVhe VVohnVng hat O hoChſtbegl. UCkte StaDt.

Choruu.

HErr behute ſtets fur Leide S—

Oott erhore Bitt und Flehn!
Laß es alles wohlergehn.

Choruu.O hoChſtbegl. UCkte StaDt! ſey VVerthen GLUCkes latt!

LVo Rvhe VVohn Vng hat! O hoChſtbegl. UCkte StaDt
Rittornello repet.

Alsdenn mit Trompeten und Paucken.
Nun dancket alle GOtt rc

ur halie 3
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